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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bottsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tags
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl . Bringerlohn l,20 Mk , bei Selbst¬
abholer » von der Expedition 1,10 Mk ., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk ., für zwei Monate 2.40 Mk .. monatlich l,20 Mk , einschl . Bestellgeld.

Redaktion n » d Hauptexpedition Peterstr . 76
Kerttsprechanschlrrtz 88 , Amt Wilhelmshaven

-Filiale Mmenftratze 84 . ——- -

Bei den Inseraten wird die 7 - gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten ür Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.
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HeeverblkLiehte.
(W. T . B .) Berlin , 15. Febr ., abends. (Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(W. T . B .) Wien,  15 . Febr. Amtlich wird vcrlautbart:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
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(W. T . B .) Berlin,  16 . Febr . (Amtlich.) In der Nacht
vom 14. auf den 15. Februar griffen mehrere Torpedoboote
unter Führung des Korvctten-Kapitäns Heiuccken die starke
Bewachung des englischen Kanals zwischen Calais —Dover bei
Chcrncß-Folkcstone überraschend an. Ein großes Bcwachungs-
fahrzcug, bewaffnete Fischdampfcr und weitere Fahrzeuge wur¬
den zum .Kamps gestellt und größtenteils vernichtet. Unsere
Torpedoboote erlitten dabei keine Beschädigung und kehrten
vollzählig zurück.

Der Chef des Admiralstnbes der Marine.

MMM MO mH Sie
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In der nächsten Woche tritt — zu spät ! — der Reichstag
wieder zusammen . Im Preußischen Abgeordnetenhaus schreitet
trotz des erbitternden hartnäckigen Sträubcns der Reaktion die
Wahlreformvorlage fort ; sie sollte mit der nötigen Negierungs-
nochhilfe bis Pfingsten unter Dach und Fach sein. Auch den
Reichstag gedenkt die Regierung mit praktischen Arbeiten rus
dem Gebiet der Neuorientierung zir beschäftigen. Zur Verbesse¬
rung des Neichstagswahlrechts soll die Zahl der Neichstagssitze
durch Teilung der großen Wahlkreise (genauer : Einführung der
Verhältniswahl in den Großstädten , deren Mandatszahl um 44
erhöht wird ) vermehrt werden . Ferner soll dem Reichstag so¬
fort nach seinem Wiadcrzusamnientritt das Gesetz der Aus¬
hebung des § 153 der Gewerbeordnung .zugehen . Ebenso das
Arbeitskammcrngesetz . Die große Mehrzahl der organisierten
HaMungZgehiufen hat sich leider dagegen erklärt , die Aibeits-
kammern auch auf die Angestellten auszndehnen , und so sollen
bedauerlicher -weise auch besondere Kausmannskammern geschaf¬
fen welidsn . Die Arbeitskammeni sollen zugleich dem Ausbau
des Emigungswesens dienen ; ein Reichseinigungsamt oder ein
Reichsausschuß der Arbeitskammern ergibt sich als notwendige
Folge . Weiter plant die Negierung , die wichtigsten Errungen¬
schaften des Hilfsdienstgesctzes , die Arbeiter - und Angestellton-
ansschüsse, durch eine Novelle zur Gewerbeordnung auch in die
iN'wdenszeit hinüberzuretten . In weiterer Feme winkt die
größte Ausgabe für die Zeit nach dem Kriege , der Neubau des
gesamten Arbeitsrechts.

Me Regierung will also Praktische Arbeit leisten und das
Programm ausslihren , auf das sich die MehiHcitsparteien ge¬
einigt hatten und unter dem sie selbst gebildet wurde . Die
Mehrheitsparteien haben bog diesen bedeutungsvollen Fort¬
schritten : gleiches Wahlrecht , Beseitigung des 8 133 G .-O . und
Arbeitskammern nichts aufgegeben , und so könnten wir in
kurzer Zeit eine neue große Ernte der Realpolitik der deutschen
^oziaßdemokratie in die Scheuern bringen.

Womusgesetzt , Laß die Mehrheit HW ! Geht sie ausein¬
ander , dann fällt nrit ihr zugleich das gleiche Wahlrecht in
Preußen , die Reform des Koalrtionsrechtes und die gange
übrige . Neuordnung , wenigstens als praktisches Tages¬
programm.

Wird nun die Mehrheit halten ? Ihr Zusammenhalt wird
bedroht nicht durch diese praktischen Vorlagen , sondern durch die
Ereignisse der hohen Politik Da hat z. B . Wilson wieder eine
„Friedensrede " gehalten und vier Bedingungen aufgestellt,
unter denen er in Friedensverhandlungen treten würde . Die
Bedingungen sind dehnbar wie bester Fricdenskacitschnk , und
ein halbdutzendmal haben wir schon die Erfahrung gemacht,
daß man mit diesem elenden .Kram der Formeln dem Kriege
"lcht beikommt . Aber gerade weil die Wilsonscheu Grundbedin¬
gungen nichts besagen , muß die deutsche Negierung sofort er¬
klären , daß sie sw. anmmuit und auch zu sofortigen Friedens-
Verhandlungen bereit ist. Teuiichlands militärische Stellung ist
ia so, daß es Lei dieser Bekundung seines Friedenswillens nicht
ms geringste Gefahr läuft . Sertling mag an Bethm .mns
Schicksal Lenken. Ter hat sich solange gegen die harmlose
üvvmel "Ohne Annexionen und Entschädigungen " gesträubt, bis
er darüber stolperte. Die Spuren schrecken. Eine neue Seil-
wnzerrsde, wie Hertlmgs letzte Rede zur Friedensfrage Mr.

wäre eine ungeheuer schwere Belastungsprobe für den Fortbe¬
stand der Mehrheit . Dieje Fnedensmehrheit des 19. Juli ver¬
trüge es nicht, daß man ihrer Regierung den Vorwurf machte,
sie hätte eine Friedensgelegenheit mutwillig ausgeschlagen.
Mag man diese Frisdensgelegenheit nun als „selten glänzend"
ansehen oder als gar nicht vorhanden — so sehen wir sie an —
in keinem Falle darf Deutschland den Schein der Schuld an der
Kricgsverlängerung auf sich laden.

In den Zensur - und Ernährungsfragen ist es nicht besser
geworden . Alles Schelten und Drohen hat nichts geholfen.
Immer mehr ringt man sich zu der Resignation durch, daß nur
eine gründliche Umkehr helfen könnte , und da diese durch die
Kriegsumstände unmöglich erscheint, gegenwärtig auf ernst¬
hafte Besserung nicht zu rechnen ist. Auch diese dauernden
Mißstände sind schwere Belastungsproben der Mehrheit , aber
sie wird daran schwerlich zugrunde gehen.

Die zweite ernste Gefahr bildet vielmehr die Streikfrage,
die von den Nationalliberaleu aufgeworfen wird . Die Kölnische
Zeitung erklärt Parteiosfiziös , die Nationaliibemlcn hätten die
interfraktionelle »» Beratungen und die ganze Reformpolitik nur
mitgemacht im Interesse des Burgfriedens : dieser aber sei da¬
durch schnöde gebrochen, daß die Sozialdemokratie sich nicht den»
Streik mit aller Kraft entgegengeworfen hätte . Die Germania
setzt hinzu , auch sie würde ein Bündnis mit der Sozialdemo¬
kratie nach dieser Duldung „landesverrätischer " Handlungen
nicht gutheißen : aber da es sich nur um gemeinsame Unter¬
stützung eines Negierungsprogramms handle , Wime das Zu-
l'ammemvirkcn der Juli -Mehrheit fortgesetzt werden . Zentrum
und Sozialdemokratie behalte »» sich' also in seder Richtung
Aktionsfreiheit vor , inrd Herr v. Paper wird alle Mühe haben,
die auseinander strebenden Teile solange zusammenzuhalten,
bis das Ziel der Mehrheit , die Stärkung Deutschlands im
letzten Kampsabschmtt , gesichert ist.

Die Nationalliberalen aber mögen folgendes bedenken : die
angebliche. Entrüstung über Len Streik ist Vorwand . In
Wahrheit möchten sie wegen der verbesserten KriegsaiiZsichten
Deutschlands das Zentrum vom Linksblock lossprenigen und
mit Zentrum und Konservativen eine Mehrheit für den Er-
Hüerungssriedeu bilde ». Die fricdensentschlossene Arbeiterklasse
und das sriedliebende Bürgertum würden - arm in schärfste
Opposition gedrängt . Damit würde zugleich DeutsKLmds
Kriegskraft »md Stärke bei allen Verhandlungen ernsthaft ge¬
schwächt, und die Folgen davon würden sich im Friedensvertrag
zeige»». Deutschland bekäme ein — im Sinne der National-
liberalen — besseres Krieg -Izielprogranim . aber eine»» schlechte¬
ren Frieden . Mit dem Scheitern der inneren Reform brächte
d^ s Zerbrechen ' der Mehrheit auch Deutschlands Zukunft in
Get -W '.

vom Seekrieg.
Vernichtung eines französischen Hospitalschisses durch Brand.

Genf , 13 . Febr . In Toulon geriet aus unbekannter Ur¬
sache das große französische Hospitalichisf Asia in Brand . Es
gilt trotz des Eingreifens der Feuerwehr für verlöre »».

Versenkt.

' Ten Basler Nachrichten zufolge melden die Agenturen
HavciZ und Stefan », daß in der zweiten Februarwoche drei fran¬
zösische und sieben italienische Schisse versenkt wurden.

Aus dem Westen.
Das neue Oberkommando der Eutcnte -Hecrc.

Aus Genf W»»D gemeldet : Nach Andeutungen des Echo de
Paris wird die angekündigte Reorganisation in » Entente»
oberkomimando darin bestehen , daß zwischen London und Ver¬
sailles ein wichtiger Personenwcch ' el erfolgt , während das
Kommando der französischen Front , de» Londoner Generalstab
und die englische Vertretung im Versailler Komitee unver¬
ändert bleiben . -

Bestimmteres wird ebenfalls über Genf gemeldet , wonach
die Ententemächte übereingekommen sein sollen. General Foch
ohne Verleihung des Titels Generalissimus die verantwortliche
Oberleitung der militärischen Operationen auf allen Fronten
anzuvertrauen.

Im übrigen soll, wie das Petit Journal in Paris meldet,
Clcmeuceau es entschieden ablehnen , die Forderung der So¬
zialisten zu erfülle »» und die Beschlüsse der Konferenz zu Ver¬
sailles bekanntzugehen.

Aus dem Osten.
Die Lage in der Ukraine.

Ueöer die Kämpfe in der Ukraine zwischen den lrkramern
und den Bolschewik» wird aus Wien gemeldet : In Brest-
Litowsk »st nach der Reichspost ein Funkspruch des ukrainischen
Ministerpräsidenten Holubowitjch emgetroffen , in dem es heißt:
Tie Schlacht bei Kiew beginnt sich zu unseren Gunsten zu ent¬
wickeln Tie Stadt ist von allen Seiten umzingelt . An der
Spitze »er urwinischen Truppen steht der frühere Kriegs-
minister Potljura.

PsLrMstzs Airirdfetz « rr.
Rüstringen , 16 . Februar.

Wegfall von Zulage » .

—all — Eine Kabinettsorder vom 24 . Januar 1918
ordnet den Wegfall von Zulagen an , die bisher an Mannschaften
und Unteroffiziere bezahlt worden sind. Darüber kann kein
Zweifel bestehen , daß dieser Erlaß von tief einschneidender Be¬
deutung ist, denn was mit der Erhöhung der Löhnung gegeben
wurde , das wird nun in vielen Fällen in weit höherein Maße
genommen , sodciß für viele Soldaten eine direkte Verschlechterung
eintritt . Der 8 27 der Kriegs -Besoldungsvorschrift bestimmt
für den Kriegsfall den Wegfall aller Zulagen , die nicht aus¬
drücklich in der Gebührsnachweisung ausgeworsen sind. Da¬
gegen bestimmt 8 23 der Kriegs -Besoldungsvorschrift:

„Bei ganz besonders dringenden , anstrengenden , schwie¬
rigen oder zeitraubenden Arbeiten dürfen die Abteilungs-
bzw . Kompagnicsührer der Telegraphen - und Eisenbohnsor-
matiouen den Mannschaften eine tageweise aus dein sächlichen
Betriebsfonds zahlbare Zulage bewilligen ."

.Diese Zulagen betrugen für Unteroffiziere 0,80 bis 1,50 Mk.
für Mannschaften 0,40 bis 1,— Mk . Pro Tag . Jetzt kommen
diese Zulagen , wie auch die meisten anderen , die im Laufe dieses
langen Krieges gewährt worden sind , in Wegfall : die ArbeiH-
znlage für Militarbäcker von 50 Pfg . Pro Tag bleibt bestehen.
Die Ersparnis , die damit erzielt wird , ist ganz erheblich, aber
es ist eine Spaisamkeit am falschen Ort . Von seiner Löhnung
kann de» Soldat bei den hohen Preisen , die jetzt auch in den
Kantinen gefordert werden , nichts ersparen . Die Zulagen haben
es vielen Mannschaften erst ermöglicht , ihren Angehörigen
Anwendungen zu machen, die bitter notwendig gebraucht wurden.
Mit einen »' Federstrich hat man nun diese Möglichkeit beseitigt.
Tie Streichung der Zulagen erstreckt sich auch aus die immo¬
bilen Formationen.

Dagegen bleiben die Zulagen bestehen, die in der Heimat an
Beamte für die Dauer des Krieges bezahlt werden . . Dich' e be¬
tragen , um ' nur einzelne Stellen hcrauszugreifen , für die Ab¬
teilungschefs in» Kriegsministerium monatlich 161,25 Mk .,
Intendantur - und Baurätc 90 Mk ., Kanzlcivorstcher 82,50 Mk .,
bis herab zu den Hausdienern , die monatlich 25 Mk . erhalten.

.Tie Militär -geistlichen in der Heimat erhalten eine Kriegszulage
von monatlich 82,50 Mk. bis zu 156 Mk ., die Oberkriegsgerichts-
rüte 07,50 Mk ., (Kriegsgcnchtsrüte 90 Mk ., Militär -Gerichts-
schreibcr 56,25 Mk ., die Armee -Musikmspizienten 82,50 Mr.
bzw. 62,50 Mk ., die Proviantamtsdirektoren 68,75 Mk ., die
Ziviklehrer bei der Kriegsakademie , die während des Krieges
ihren Betrieb natürlich cinstellen mußte , 90 Mk ., der Over-
Studiendirektor bei den Kadcttenanstasten 116,25 Mk ., die
Studiendirektoren 97,50 Mk ., die Studienräte und Oberlehrer
90 Mk ., die Pfarrer 82,50 Mk . Beim Reichs -Kriegsmilitärge-
richt eichalten die Senatspräsidenten und der Obermilitäranwalt
monatlich 187,50 Mk ., die RecchsmilitürgeriHtsräte und die
Militäranwälte 162,50 Mst , die Bibliothekare 82,50 Mk ., die
Kauzleisekretäre 50 Mk . üstv. Es gibt keinen Boainten der
Militärverwaltung in der Heimat , der keine Kriegszulage be¬
zieht . Die Zulagen erhöhen sich rund um das doppelte , wem»
der Beamte außerhalb seines Standortes tätig ist . Im Felde
beziehen die Beamter » keine Zulagen , dafür erhalten sie die mit¬
unter recht hohe FeGbesoldung.

Von sozialdemokratischer Seite ist die Berechtigung dieser
Zulagen in der Heimat ; die ganz automatisch mit der Bekannt¬
gabe der. Mobilmachung einsetzcn, stets mit allem Nachdruck
bestritten worden . Wen »» man sparen wollte , dann haste man
hier ein reiches Feld der Betätigung . -Tie jetzt bei den Mann¬
schaften durch Streichung der Zulagen gemachten Ersparnisse
»verden die Zustimmung des Reichstags , der sich damit befassen
wird , aiis keinen Fall finden.

Für bas gleiche Wahlrecht , verbunden mit der« Ver¬
hält » istvahlsysten », spricht sieh »>» dem Organ - es G-esamt-
verbandes der evangelischen Arbeitervereine , dem E-vangel.
Albesterboten (Nr . 7 vom 14. Febr .) , Pfarrer Dr . Jäger in
Bethel ans . Er lehnt jedes Mehrstimmensystem ab , da dos
Atter ebensowenig wie die Größe der Fam »1ie für die Reise
des Politischen Urteils bürge . Nur die Verhältniswahl sei
wirklich gerecht . Tie Furcht vor der Trennung von Kirche
und Staat und vor der Verweltlichung der Schule dürfe d»e
.Kirche nicht veranlassen , die gerechte Ford »rung des Volkes
nach den » gleichen Wahlrecht zu bekämpfen , sondern sie müsse
für das Wahlrecht cintreten , das sie ihren Kirchengliedern
gibt , „dann gewänne sie das Vertraue »», das sie in so hohem
Maße verloren hat , wiedea ." Abgesehen davon , daß jene ein¬
schneidenden Maßnahmen nicht ohne Zustimmung des Her¬
renhauses und des Königs durchznführen seien , brauche üie
Kirche sich aver auch vor dem Aeußersten nicht zu fürchten:
„Käme die Trennung von Kirche »md Staat , die Kirche
würde sie ubvesteheii , so gut wie sie die ganze Zivilstcinds-
gesetzgebung Überstunden hat . . . . Vor die Frage gestellt,
ob eine Gemeinde sich freiwillig eine Kirchensteuer ans-
erkegen wolle , würden zahllose Gemeinden gerne dazu be¬
reit sein . Und erst die staatsfreie Kirche würde VolkskirM,
lpijjrde in » öffentlichen Leben eine geachtete , geliebte und viel«



leicht auch gefürchteteGröße/ ' Zur Erteilung des Religions-
unterrichts an die Jugend gäbe es drei Wege, den englischen
der Sonntagsschule, den badischen: außerhalb der Schulzeit
in den Schnlräumcn, und den holländischen: der Gründung
eigener Kirchenschulen. Der heutige Religionsunterricht sei
ohnehin nicht erfreulich.

Ausgehobenes Versammlungsverbot. Aus Anlaß des
Streiks wurden vom Generalkommando in Altona für den
Bezirk des 9. Armeekorps sämtliche Versammlungen zur
Erörterung politischer und öffentlicher Angelegenheiten ver¬
boten. In Schleswig-Holstein wurden zahlreickp von der
Sozialdemokratie vorgesehene Wahlrechtsversammlungen,
für die schon die polizeilicheGenehmigung erteilt war, da¬
durch unmöglich gemacht. Weiter hatte das Generalkom¬
mando angeordnet, daß alle Nachrichten lind Besprechungen
des Streiks in der Presse der Vorzensur unterliegen. Jetzt
hat das Generalkommando das Versammlungsverbot und
die Vorzensur wieder aufgehoben.

Einer, der die Konsequenzen zog. Unserm Münchener
Parteiblatt schreibt ein bayerischerJurist:

„Zumeist wird man in seine Partei hineingeboren . Meine
Wiege stand an der Grenze der demokratisch-freisinnigen Partei.
Dann kam der Weltkrieg . Die deutschen Sozialdemokraten waren
keine „vaterlandslosen Gesellen " und nahmen die Flinte ans den
Rücken zur Verteidigung des Vaterlandes gegen den Ueberfall
feindlicher Horden und zur Rettung des heimischen Herdes vor
Kosakeutum und Zarismus . Ludwig Frank fiel als rechter
Flügelmann . Man frug sich: Wird Preußen jetzt das allgemeine,
gleiche Wahlrecht einführen ? Dann erfolgte die Marne -Schlacht
und der Krieg kam ganz anders , als sich die Häscler und Tirpitze
fünfzig Jahve lang nusgerechnet hatten . Die deutsche Sozialdemo¬
kratie tat wieder ihre Schuldigkeit mit Gut und Blut und es fiel
das Wort von den „famosen Kerlen ". Der Krieg dauerte fort.
Menschen sind Menschen. Die „Unabhängigen " verloren die Ge¬
duld und splitterten sich ab. Die Reichsschnlden schwollen an wie
die Wogen der Sturmflut . Die Kapitalistenllasse begann ange¬
sichts der drohenden Steuerlasten für ihren Besitz zu zittern . Das
hätte ihnen freilich gepaßt : In sechs bis zehn Monate Krieg
.Hunderttausende oder Millionen zu verdienen und dann sich von
den Steuern zu drücken! Das Schicksal hat den Herren nicht den
Gefallen erwiesen und der Kapitalismus ist durch seine eigene
Gier und Schuld ins Wanken gekommen wie noch nie . Die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse haben sich von Grund aus verschoben. Die
Politik beruht in erster Linie aus dem Wirtschaftsleben . Aendert
sich dieses, so wird der vernünftig denkende Mensch auch seine
politischen Ansichten ändern . Das ist keine Untreue gegen die
frühere Partei , so lange die selbst nicht ihre Grundsätze umformt.
Das kann aber eine politische Partei ihrem Wesen nach nicht tun,
weil sie damit sich selbst aufgibt . Die Begriffe des Liberalismus
von der Freiheit des Wirtschaftslebens passen ans die gegen¬
wärtige und ein lange Uebergangsgeit wie die Faust aufs Auge.
Daher die neuerliche Loslösung von Hunderttausenden früherer
Anhänger nichtsozialdemokratischer Parteien von ihrer alten poli¬
tischen Fahne und die zum mindesten gefühlsmäßige Schwenkung
zum sozialistischen Banner . Daher die vielen Zuschriften von
bürgerlicher Seite an die Münchener Post . Die deutsche sozial¬
demokratische Partei ist keine reine Arbeiterpartei mehr . Die
durch den Krieg erfolgte rapide Proletarisierung weiter Volks¬
schichten sowie viele geistige Ursachen haben der Sozialdemokratie
ungezählte neue Anhänger zugeführt , die sich mit der klassischen
Rede Scheidomanns auf deni Würzburger Parteitag solidarisch er¬
klären . Diese haben aber auch die politische Pflicht , offen zur
sozialdemokratischen Partei und deren Lrganisatinn sich zu be¬
kennen und keine Gelder inehr in andere Parteikassen zu zahlen.
Millionen von Menschen im Felde und in der Heimat erhoffen von
der deutschen und internationalen Sozialdemokratie die endliche
Rettung aus diesem unsäglichen Elönde . Wollen wir alle ihr da¬
bei helfen !"

Der Rat von Flandern und die belgische Justizbehörde.
W. T. B. meldet: „Infolge eines Beschlusses des Appellhofes
in Brüssel haben die Justizbehörden zwei Mitglieder des
Rates von Flandern wegen ihrer Politischen Tätigkeit für
die Selbständigkeit Flanderns verhaftet . Dieser Vorgang,
der im Lande selbst mir wie ein schlechter Scherz wirkt und
auch im Auslande nicht anders .beurteilt werden dürste, ist
rechtlich nicht haltbar und trägt den Charakter einer Politi¬
schen Demonstration Daher hat der Generalgouverneur un¬
geordnet, daß die Verhafteten unverzüglich in Freiheit gesetzt!
werden und das weitere Strafverfahren untersagt wird. '

Ferner wurde den Mitgliedern des Appellhofss, die bei dem
Entschluß mitgewirkt haben, die weitere Ausübung ihres
Amtes verboten und drei von den vier Präsidenten des
Appellhofes sind in Sicherheitshast genommen und nach
Deutschland abgeführt worden.

-Holland
Fiasko des wilden Generalstreiks . Der formell gegen die

unzulängliche Lebensmittelpolilik und -Verteilung gerichtete
Demonsirationsstreik in Holland ist bereits nach eintägiger Dauer
als aussichtslos wieder abgebrochen worden . Trotz der von den
Tribunisten , Anarchisten und Syndikalisten seit Monaten lebhaft,
betriebenen Agitation für den Generalstreik betrug die Zahl der
Streikenden selbst in Amsterdam , dem Hauptsitz der anarcho-
sozialistischcn Bewegung , höchstens 2000. In Rotterdam und im
Haag war die Beteiligung noch viel geringer.

Frankreich.
Zn dem Todesurteil gegen Bolo Pascha wird aus Genf nach

einer Drahtmeldung aus Paris gemeldet : Das Todesurteil gegen
Bolo Pascha wurde von der nach Tausenden zählenden Volks¬
menge vor dem Gerichlsgebäude mit den Rufest : „Tod dem Ver¬
räter !" und „Sofort !" ausgenommen . Nach einer anderen Draht¬
meldung soll Bolo Pascha gleich nach der Verurteilung durch Gift
Selbstmord verübt haben.

Schwede « .
Die Vorgänge in Finnland und die Sozialisten . Die Rechts¬

sozialisten vertreten die Idee , Schweden solle' in Finnland ver¬
mitteln . Gestern fanden in Stockholm zwei Riesenversammlungen
statt . 10 000 Menschen forderten in einer Resolution die Re¬
gierung auf , die Vermittlung zu übernehmen . Brcmting begann
mir einem Angriff auf die Bolschewisten. Er vermutete , daß die
Lecker der finnischen Arbeiterpartei widerwillig in die Bewegung
hinemgezogen wurden , verteidigte aber die finnischen Arbeiter
gegen die Presse, welche sie als Verbrccherbande hinstellt . Der
Redner forderte die Arbeiter auf , dein Treiben der Aktivisten, das
den Sturz der Linkspolitik bezwecke, zu widerstehen . — In dem
Parteiorgan Politiken tritt Lindhagen für die Vermittlung ein;
er regt die Beilegung des Zwistes in Finnland durch Volks¬
abstimmung an . Ein anderer Artikel desselben Blattes verspottet
die Vermittlungsidee als Kinderei ' und bürgerliche Jdeologre . —
Socialdemokraten veröffentlicht einen Aufruf des Partcivorstan-
des für Bewahrung der Neutralität in der Finnensachc.

Rumänien.
Die Forderungen Rumäniens , lieber die voraussichtliche

Entwicklung der Verhandlungen zwischen Rumänien und den
Vierverbandsmüchten wird aus Wien gemeldet : Wie hier ver¬
lautet , erstreben die Rumänen folgendes : Die Mittelmächte
sollen die Souveränität Rumäniens anerkennen und die Frage
der Dynastie dem Lande selbst überlassen . Rumänien will die
Dobrudscha abtreten . Dafür sollen ihm die Zentralmächte ihre
wohlwollende Unterstützung in der Angelegenheit Deßarabiens zn-
gestehen. In politischen Kreisen verlautet , die Verhandlungen
stünden günstig . — Die Nene Korrespondenz in Zürich meldet aus
Jassy : Der zum Ministerpräsidenten ernannte General Averesen
werde gleichzeitig das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen.

Griechenland.
Blutige sttnruhen in Athen. Wie das Genfer Blatt Feuille

meldet , ist in Pariser diplomatischen Kreisen die Nachricht von
blutigen Unruhen in Athen eingetroffen . Die Zahl her Toten
und Verwundeten soll sehr groß sein.

»Me Fragen.
Der Krieg hat bedeutsame Verschiebungenim wirtschaft¬

lichen Leben unserer Jadestädte -hervorgerufen. Große Teile
der Bevölkerung haben ihre wirtschaftliche Lage bessern können,
zum Teil sogar einen gewissen Wohlstanderreicht. Andere
Teile sind durch kriegswirt'chaftliche Maßnahmen in ihrem Er¬
werb stark beeinträchtigt. Weite Kreise der Bevölkerungaber
haben schwer dis Not des Krieges fühlen müssen, und werden,
Wenn überhaupt, erst in Jahren ihren früheren wirtschaftlichen
Stand wieder erreichen. Hieraus und ans den allgemeinen
Folgen und Nachwirkungendes Krieges ergibt sich für die

<Swldtverwalkungeine Fülle von Ausgaben. Zu ihrer Lösung

bedarf es der Anteilnahmeund Mithilfe aller Schichten der Be¬
völkerung. Schwerwiegend werden die Steuer- und Schul¬
fragen, drängend die sozialen und Wohnungsfragen, weiter die
Fragen der Gesundheitund der allgemeinen Wohlfahrtspflege.
Der während des Krieges wesentlich erweiterte Aufgabenbereich
der Städte wird keine Verengerung, sondern eher eins Er¬
weiterung erfahren. Es gehl nicht an, alle diese Dinge weiter
wie bisher von Fall zu Fall zu erledigen. Personengruppen
mit festen Zielen müssen die Aroeit der Städte zu stärken und
zu stützen versuchen und bei der BevölkerungVerständnisdafür
Wecken.

Im Folgenden sei ein Komnmnalprogramm gegeben, als
ein Versuch, die bestehenden Aufgaben zu umschreiben. Es
wird im einzelnen Widerspruch erfahren, in manchem zu weit-
gehend erscheinen. Es ist für Wilhelmshaven gedacht, wird
mit einigen Acndei ungen auch für Rüstringen gelten können.
ES gilt für Männer und Frauen, die ihre Zeit verstehen und
ehrlich bemüht sind, unsere Jadestädte liebenswerterund wohn¬
licher zu machen.

Ziele.
Zu erstreben ist: a) die Anteilnahme weitesterKreise am

Leben der Gemeinde und an den Gemeindeeinrichtungen:
ll) eine gerechte Verteilung der steuerlichen Lasten: o) eine
Ausgestaltungder öffentlichen Einrichtungen: ck) der Ausbau
des öffentlichen BilLungswesens; o) eine gesunde.Arbeiter-,
Beamten- und Mittelstandspoütik; k) eine durchgreifende
Wohnimgsfürsorgefür die Minderbemittelten: 8) eine Plan¬
mäßige Gesundheitspflege: k) eine umfassende Armenpflege:
i) eine soziale Regelung des Begröbniswesens: ll) eine um¬
sichtige Verkehrspolitik; 1) eine vorsorgende und tatkräftige
Betätigung in der Kriegs- und Übergangswirtschaft.

Ist Forderungen.
Dazu sind folgende Forderungen zu erheben:
и) A n die St a d t l e i t u n g: Herabsetzung der Ge¬

bühr für Erwerb des Bürgerrechts. TunlichsteHeranziehung
de- Bürgerschaft zur Mitarbeit. Allsschließung der Mitglieder
der städtischen Körperschaften von solchen Lieferungen und Ar¬
beiten für die Stad-t, die nicht öffentlich ausgeschrieben werden.
Planmäßiges Handinhandarbeiten mit den Macinebehörden
und mit der Nachbarstadt Rüstringen.

ö) An die Steuerpolitik:  Minderung der Ein¬
kommensteuern, stärkere Heranziehungder unbebauten Grund¬
stücke im Weichbild der Stadt zu den Gemeindelasten. Selbst-
einfchätzling oes Grund und Bodens durch Li- Eigentümer
unter Ankaüfsrecht der Stadt zu diesem selbstgeschatzten Weite,
Aus-oau der Wertzuwachssteuer.

o) Für den G em e i n d eb et r i eb : Erwerbung von
Großbetrieben, die Monopolstellunghaben, in Gemeindebesitz:
Gaswerk, Wasserwerk, Straßenbahn, -Mfuhrwescn. Ausbau
dieser und der bereits in Stadtbesitz befindlichen Einrichtungen
zum allgemeinenBesten.

ck) Z u ,n Schul - und Bild u n g-s w esen:  Ausbau
des Schulwesens. ForMldungssch-ulen für beide Geschlechter,
Zwangshaushaltsschulcn für Mädchen, kaufmännische Fach¬
schulen, Besserstellung der Lehrperwnen, Lehrmittelfreiheit.
Förderung aller Bestrebungen aus Weckung des Heim-atsinnS
und Stärkung des Heim-abgefühls, Förderung volksbildcndsr
Vorträge, Konzerte und Theatervorstellungen. Bari einer
StädthalleHnit Sälen , die allen Richtungenoffen stehen.

s) Ar sozialer Arbeit:  Bildung von Arbeite»
nnd Ilngestclltenausschüssen für die städtischen Betriebe. Aus¬
reichende Besoldung der städtischen Angestellten, Förderung der
gemeinnützigen Rechtsauskunft. Förderung aller sonstigen Be¬
strebungen auf Besserstellung der wirtschaftlich Schwachen.
Förderung aller Bestrebungenzur Erhaltung und Kräftigung
eines gesundenMittelstandes. Ausvan wes unparteiischen
Arbeitsnachweises, Ausbau des gewerblichen Ernigungswesens.
Geordnete, Jugendpflege in Verbindung mit den privaten
Organisationen.

к) Z ur Wo h nnngssrage:  Schaffung eines Woh¬
nungsamtes für Statistik, Wohnungsaufsicht, Wohnungsnach-
weis, Wohnungspslege. Tatkräftige Hilfe der Stadt -bei der
Erstellung von Kleinwohmmgen für Minderbemittelte. Er-

FerrrHeLsir.

WolksLöeater.
Im Bahnwärterhaus. Schauspiel / in 4 Akten von A.

St e i n-- La n -d es ni a n n.
In dem Schauspielstellt der Verfasser ein dankbaresPro¬

blem, das in den Händen eines größeren Dramatikers als er
einer ist, zu einer gewaltigen Größe hätte gestaltet werden
körmNi. So ist er im Durchschnitt geblieben, es ist immerhin
aber ein Schauspielgeworden, das in heutiger Zeit seine Be¬
deutung hat und daher mit Anerkennung ent-gegengenommen
wenden muß.

Es wird in der Handlung, die stark aus die rein Psycholo¬
gische Kraft des Wortes gestellt ist, gezeigt, wie ein in 20jähriger
glücklicher Ehe lebender Bahnwärter von einer von seiner Frau
ins Haus genommenenVagabondin umgarnt und der eigenen
Gattin entzogen wird. Als diese-mit Schrecken erkennt, daß ihr
-Schützling, den sic ihrem sich zunächst wehrenden Mann förm¬
lich ausgedrängt hat, ihre Ehe zertrümmert, ist es zu spät —
sie trägt ein Kind bereits von ihm unterm Herzen. Im ersten
Zorn will die Whuwärtersfrau die Ausgenommene-wieder hm-
ausstoßen, aber der Gedanke an das kommende Kind — eigene
waren ihr versagt — bestimmt sie, selbst den Platz zu räumen.

Voir den Darstellern verlangt das Schauspielviel — von
der jungen Schar i-m Volkstheater eigentlich zu viel. Daher
befriedigt die Aufführung auch nicht voll. Wirklich fest im
achtel in dm ^großen Rollen saß -nur Karle, Tetzlosf
(Friedet), die ihre Aufgabe völlig begriff und sehr gut durch-
sührte. Adele Silmarah  als Bahnwärtersfrau, wie auch
R. Michels  als Bahnwärter bli-cbm ihren Rollen allerlei
schuldig, ebenso Fr . Huck  als Dewitz, während H. Michels
als Vagabund im ersten Mt in einer zwar kleinen Rolle eine
überragendeLeistung bot.

Das zahlreicherschienene Publikum spendete reichen Bei¬
fall. Wir möchten indes nicht verfehlen, auch an dieser Stelle
allgemein auf das Schauspiel aufmerksam-machen und seinen
Besuch empfohlentjäbm. -ob,

Vsir rrerreir
Wenn heute jemand mit einem Referat über schön¬

geistige Literatur vors Publikum tritt , dann müssen es schon
mancherlei wesentlicheGründe sein, die dies veranlassen.
Einen solchen sah ich in dem verhältnismäßig günstigen
Bericht der Rüstringer Gewerkschaftsbücherei, wie ihn das
Vvlksblatt unlängst veröffentlichte. Zum andern aber soll
hier und heute nur über Werke von Autoren referiert wer¬
den, die im Volksbl-att mit früheren Schöpfungen bereits
zu Wort gekommen und so seinen Lesern nicht ganz fremd
sind, deren Schaffen also bei den älteren Lesern Interesse
findet.

Da ist einmal L udwig Tho  m a,  dessen herbkräftiger
Buuernroman „Andreas Döst" vor einer Reihe von Jahren
im Feuilleton des Volksblattes erschien. Damals war der
Verfasser der „Lansbubengeschichten-" und der urwüchsigen
Briese eines bayerischenLandtagsabgeordneten Demokrat
radikalste«: Schule, heute marschiert er in der Gefolgschaft
von Tirpitzens Vaterlandspartei . Und da er zn Kriegs-
beginn einige Zeit als Sanitätssoldat im Felde stand, hat
er sich in einer Auswahlsammlung humorvoller Erzählungen
mit dem E. K. 2 aus dem Zwi'lrock Milden lassen. — Sein
während des Krieges erschienenes Prosabändchen „Das
.Kälbchen" (Verlag A. Langen, München) ist kein bedeuten¬
des Werk. LeichterUnterhaltungsstosf mit leichter satirischer
Verspottung des Bühnenvolkes. Vier Novellen, die ein
schlankes Büchlein gäben. Leute wie Thoma schreiben, so oft
sie zur Feder greisen, interessante Sachen, indes irgend¬
etwas Hervorragendes sind diese Novellen nicht. Den Lud¬
wig Thoma, den politischen wie den literarischen, kannten
wir anders und besser.

In guter Erinnerung wird manchemLeser noch der in
Gießen lebende Alfred Bock  sein . Seine hessischen
Bauernromons „Der Kuppelhof", „Der Flurschütz", „Die
Pflastermeisterin", die hier in den Jahren 1912/13 ver-
öfsentlichtwurden, atmeten den Schollengeruchder hessischen
Heimaterde. Abseits allem mit Modefarben übertünchten
geistreichelndenSalongeplauder sucht er seine Gestalten in
den einfachen Volksschichten, beobachtet er diese bei ihrent
sorgenvollen Tagewerk und ihren kleinen familiären Freu¬
den. Kein Blender. Einfache Leuts werden mit einfachen
Mitteln gezeichnet. So gelingt es seinem scharfen Auge
und seiner packenden individuellen Darstellungskunst, uns

! die Bauern und kleinen Städter im Bannkreis des Vogels¬
berges lebenswahr und wesensecht vorzusühren. Auch m
seinem jüngsten Buche („Der Grenzgang", eine Novellen-

j sammlung, bei Egon Fleische! u. Co., Berlin ) ist sr dieser
j Kunst treu geblieben. Die vier Novellen sind zum teil von
l tiefer Tragik durchzogen. Da ist in der Titelnovell-e eine
! Frau , die bei der Heimkehr von: Grenzgange, einem asten

Volksbrauch, ihren vorher brutalen , jetzt Zärtlichkeiten for¬
dernden Mann durch einen unglücklichen Stoß in den Fluß
und somit in den Tod befördert und die nun innerlich schwer
an diesem nicht beabsichtigtenUnheil trägt . Da ist eine ält¬
liche Dienstperson, die ihr Leben lang für ihre uneheliche
Tochter gespart hat und die nun an ihrem Lebensabend
sieht, daß ihrem Kinde das gleiche Schicksal beschert ist, das
-ihre eigene Jugend vernichtete. Alltagsvorkommnisse ber¬
gen auch dis beiden anderen Erzählungen . Jedoch perlt
auch aus diesem Buche Bocks, trotz seines Wehmutgehalts,
der feine stille Humor, der uns schon aus seinen früheren
Romanen und Novellen in besteic Erinnerung ist. -Man mag
wohl meinen, des Verfassers Kunst sei begrenzt sie bewege
sich im Kreise. Das mag stimmen. Aber just durch seine
mit tiefer Liebe zum Stofs gelungene Einfühlung in die
Psyche der unteren Klassen ist es ihm möglich, immer neue
Schätze aus dem Boden seiner hessischen Heimat zu heben
und so fortlaufend Stücke echtester Heimattimst zu schaffen.

Monumental , wenigstens was den äußeren Umfang an¬
belangt . tritt nach längerem Schweigen Gustav
Frenssen  vor uns . Der einst vielgefewrte -Schöpfer des
„Jörn Uhl", dessen packende Sargschiffsgsschichte vom
„Untergang der Anna Holtmann" tziep seinerzeit in Tages-
fortsctzungendurch die Spalten lief, hat ein neues umfang¬
reiches Buch, „Die Brüder " betitelt, aus den Markt ge¬
worfen (bei Gerte in Berlin ). Auch hier, wie in seinen
früheren Büchern, eine gute Darstellung niederdeutscher
Art und Wesens, jedoch übertroffen hat sich Frenssen nicht,
ja ich bin der Meinung , daß „Die Brüder ", die in das
Kriegsgeschehenunserer Zeit verwickelt sind, sowohl dem
„Jörn Uhl" wie auch den „Drei Getreuen" entschieden nach¬
stehen. Immerhin , Frenssens neues Buch ist, wie alle seine
früheren , lesbar . Ob aber der hohe Preis von 7,80 Mark
dem Werte des Buches entspricht, lasse ich dahingestellt.
Selbst als Wilhelmshavensr Lokal- und Marinepatriot:
spielt sich doch ein gut Teil der Handlung in der Nordsee
und vor dem Skagerrak ab, und selbst in unsere beide»
Ja de staute hinein blitzen manche Lichter. . , .



Haltung und Mehrung des Müschen Grundeigentums , Per-
gckun -g in Erbbaurecht . Schaffung Nm Freiflächen für Spiet
und Sport.

8 ) Zu / Gejundheitspflegü:  Bau einer städti¬
schen Badeanstalt , Ilnstellung von Schulärzten , Aerztirmen und
Armenärzten . Fürsorge für Lungenkranke . Bekämpfung von
Geschlechtskrankheiten. Wschaffun -g von Bordellen , Unter¬
stützung aller auf Stärkung des , Familienlebens gerichteten
Bestrebungen . Mütterberatung und . Säuglingspflege , Barr
eines Wöchnerinnen - und Kinderheims.

ll) Zur Armenfürsorge:  Anstellung von Armen-
psiegsrn oder -Pflegerinnen . Zahlung von Unterstützungen
nur an arbeitsunfähige Personen . Einrichtung einer Unter¬
kunft mit Arbeitsstelle für Wanderarme . Organisierte Zu¬
sammenarbeit mit den bestehenden Privaten Vereinigungen.
Verussvormundfchaft . Geordnete Waisenpflege.

i ) Zum Begräbnis Wesen:  Gebührenfrciheit für
Beerdigungen in Reihen gräbern.

k ) ZurVerkeh r » frage:  Übernähme der Straßen¬
bahn in städtischen Betrieb . Ausbau des Skraßenüahnnstzes,
so >daß alle bevölkerter ! Stadtteile Anschluß erhallen . Zwei¬
gleisiger Betrieb der Straßenbahn , billige Tarife , bewnders für
regelmäßige Fahrten van und zur Arbeit.

t) Zu r K r i eg s - u nü Ueüergangswirtschas  t:
TurchfülhrukM aller behöchlichen Anordnungen zur besseren
Versorgung der Bürgerschaft ' mit den Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs unter Anhörung und Mitarbeit von geeigneten
Fachleuten und Vertretern der Verbraucher . Mitwirkung der
Stadt auch zur besseren Versorgung von Handel und Gewerbe
mit Lebensmitteln , Waren und Rohstoffen , insbesondere zur
Beschaffung billiger Baumaterialien . Harrdinhaicharbeitett mit
den zuständigen gemeinnützigen . Vereinigungen (wie Konsum-
Verein, Werft -Wohlfahrts -Verein , Baugenossenschaften ) .

in ) Sonstiges:  Neben dem unter k geforderten
Wohnungsamt erscheint die Schaffung eines städtischen W o 'h I-
ßahrtsamteZ  erforderlich , damit ein planmäßiger Betrieb
und der Ausbau aller Arbeiten für das Wohl der -minder^
bemittelten Schichten möglich wird.

Wesentlich für eine umfassende und erfolgreiche Tätigkeit
der Stadtverwaltung auf allen Gebieten erscheint die Los - -'
lostmg der Stadt Wilhelmshaven vom Kreis und von dem
Landratsamt in Wittmund und damit die Erhebung von
Wilhelmshaven zur kreisfreien Stadt.  Sie
ist mit aller Energie mizustr -üben. W . Ebersba  ch.

Wir haben diese Ausführungen wiedergvMbm . die hier
vor-, einem Bürgerlichen inbezug auf die Kommunalpolitik ge¬
macht werden . Sie decken sich in fast allen Punkten mit den
programmatischen Fordenrngen der Sozialdemokratie an die
Kommunalpolitik . Vor allen Dingen zeigen sie, daß sich auch
in bürgerlichen Kreisen die Ansichten immer mehr dem nähern,
was seit Jahr und Tag das sozialdemokratische Kommunal¬
programin fordert . _ _

Lskrrlss.
Rüstringe «, 16 . Februar.

Der Zustand des Armeuivcsens Rnstringens
im Rechnungsjahre ISIS.

I » der letzten Sitzung der Armenlommission erfolgte die Dar¬
legung des Armenwcfens für das obengenannte Rechnungsjahr,
das vom 1. Mai 1610 bis 80. April 1S17 lief.

Reben 1 Magistratsmitglied , 4 Vertretern des Stadtrates
waren 22 Armenpflegerund 21 Armenpflegerinnen in dev
Armenkommission tätig . Dazu kommen noch 5 evangelische und
1 katholischer Geistlicher.

Neben der Arm-enkommission war vorbereitend der Wohl¬
fahrtsausschuß , bestehend aus 10 Personen , darunter ein Arzt,
tätig . Dieser bearbeitet und erledigt auch die reinen Wohlfahrts¬
angelegenheilen , die bureaumäßige Erledigung der Geschäfte er¬
folgte auf dem Armenamt im Nathause Bismarckstraße.

Für die Teilnahme an den Sitzungen wurden den. Mitglie¬
dern Diäten gezablt und zwar erhielten die auf der Werft Be¬
schäftigten für jede Sitzung 1,S0 Mk. und die übrigen Mitglieder
3 Mark . Den Armenpflegerinnen wurde für jede Sitzung 1 Mk.
aezahlt . Letztere überwiesen jedoch die gesammelte Summe dem
städtischen Hilfsverein . Es wurden in dem Rechnungsjahre
804,50 Mk. Diäten gezahlt.

Eine Me und gute Bekannte ist unfern Lesern auch
E lara Viel,  i g. „Das tägliche Brot " , „Einer Mutter
Sohn " und wohl noch das eine oder andere ihrer Bücher
sind bis auf „Hekubas Töchter " hier erschienen . Der gegen¬
wärtig erfolgende Abdruck dieses letzteren Romans , sowie
auch der Umstand , daß die Dichterin demnächst in einigen
oldenburgischen Orten aus ihren Werken lesen wird , lassen
es gerechtfertigt 'erscheinen , ihren : Schaffen gelegentluy
eirwn eigenen Aussatz zu widmen.

'Somit wären wir an den Grenzen unseres Themas arr-
gelängt . Indes sei am Schlüsse noch ein Buch erwähnt , das
man in der Parteipresse aus den: Halbdunkel , in das es ge¬
hört , mit ziemlichem Geräusch ans Licht gezogen hat.
Meines Erachtens sehr unverdiente »!: Werse . Und ich bin
überzeugt , hätte das literarische Schaffen Heinrich
Manns (in einem immerhin nicht besonders großen
Kresse ) nicht einen geachteten Namen — sein neuer Roman
..Die Armen " wäre von uns wenig beachtet worden . Statt
dessen brachte ein größeres Parteib -latt bereits , längere Zeit
vor dein Erscheinen des Buches eine sich auf die zur Verfü¬
gung gestellten Aushängebogen stützende Besprechung , deren
bejahendes Votum sich später als Ziemlich unzuverlässig
herausstellte . „Die Armen " sollte der Roman des sozialisti¬
schen Proletariats sein . Leider haben wir es hiar nicht ein¬
mal mit einem guten sozialen Roman , geschweige denn Mit
einem sozialistischen zu tun . Schon das Lächerliche , daß sra)
ein solches Werk auf einen Detektivstoff (ein geheimer Brief,
mit dessen Inhalt der Arbeiterführer den Unternehmer
Pressen will , was e»c aber erst als Rechtsanwalt zu tun ge¬
denkt, weswegen er fder Arbeiters zur Vorbereitung erst mal
anfängt , lateinisch und griechisch zu lernen ! !) kommt einem
dumm vor . Dazu die karikaturistisch cmmutende Personen¬
zeichnung , das LebensumMre , die Hohlheit des Ganzen,
illein , diesen- Roman , der Mit soviel Geräusch lanziert wurde,
ist cii : sehr minderwertiges Buch . Ter Autor hatte von den:
«toff , an den er sich machte , keine Ahnung und sehr mir
Recht haben achtbare Rezensenten bürgerlicher Blätter das
Buch als eine Niete b^ eichnet . Mich wunderte es nur , daß
inan in der Prirteigenössischen Kritik in der Hauptsache nur
den schiefgezeichneten Helden vorwars , sonst aber die Milieu¬
schilderung gelten ließ ; mich wunderte es , daß man nichr
klipp und klar zu der „schöngeistigen " Erkenntnis : „Mist"
kam . " I . Kliche.

Durch die Förderung der Wohls,-.hrtseinrichrungen wurde in
vielen Fällen der Verarmung vorgebeugt ; wie z. B. durch Ge¬
währung von Darlehn an unverschuldet in Not geratene Gc-
memdeangehö .rige, Unterbringung von Kindern in Erholungs¬
heimen , Uebernahme der Fürsorge für verkrüppelte Kinder , bil¬
dungsfähige Idioten , Blinde und Taubstumme usw. ,

Wegen der Krankenhausbehamdlung der Armen wurde unterm
13. Juni 1613 zwischen der Armcnlommission und dem Willehad-
Hospital ein Vertrag abgeschlossen, worin folgende Sätze festgelegt
wurden : Für Erwachsene 1,75 Mk., für Kinder 1,10 Mk. täglich.
Auch trotz der außergewöhnlichen Teuerung wurden diese Pflege¬
sätze innegehalten . ' ,

Wie in den Vorjahren mußten auch in diesem Jahre wegen
der hier herrschenden Wohnungsnot einige Familien wegen Ob¬
dachlosigkeit in das Armenhaus ausgenommen und einige Zeit in
demselben verpflegt werden.

Durch die Kriegswohlfahrtspflege sind manche Familien von
der Armenkasse ferngehalten worden , sodah trotz der sehr gestiege¬
nen Teuerung im Berichtsjahre 22 Armenpflegefälle weniger zu
verzeichnen sind, als im Vorjahre . Es mußten jedoch viele Unter¬
stützungen in Anbetracht der Teuerung wesentlich erhöht werden.

Der , Betrieb des Armenhauses hat sich seit dem Vorjahre
»richt wesentlich geändert . Der Armenhausvater Meiners war
während des Berichtsjahres vom Heeresdienste beurlaubt und
konnten deshalb die umfangreichen Geschäfte mit Hilfe eines
Aufsehers für die Arbciter -olonne geregelt ausgeführt werden.

Die Verpflegung der Armenhausbewohncr verteuerte sich
naiurgemüß mit der durch den Krieg hervorgetretenen außer¬
gewöhnlichen Preissteigerung der Lebensmittel . Nach Möglichkeit
wurde der Pflegesatz niedrig gehalten durch erfolgten Einkauf
von Waren en gras . Trotzdem betrug der Verpflegungssatz pro
Person und Tag -am Schluffe des Jahres 1,01 Mk. gegen 84 Ps.
zu Beginn des Jahves.

Die Arbeiten der erwachsenen Armenha -usinsasssn bestanden
für Männer ' hauptsächlich in den: Zerkleinern von Holz. Die
Frauen wurden neben der Hausarbeit mit nähen , flicken, stricken
und stopfen beschäftigt.

Die in: Armenhausc eingerichtete Kranke-nstation ist stets
voll belegt gewesen. Hierdurch sind der Armenkasse erhebliche
Kosten erspart , welche hätten aufgewendet werden muffen , wenn
die Kranken dem Krankenhause überwiesen worden wären.

Die Pläne wegen Errichtung eines Kinder - und Jnvalideu-
heims mußten auch in diesem Jahre trotz der dringenden Not¬
wendigkeit der Errichtung dieser Anstalten aus Anlaß des Krieges
ruhen bleiben.

Der Abschluß für das Jahr 1816/17 ergab eine Einnahme von
66 577,86 Alk. und eine Ausgabe von 134 634,46, sodaß aus der
Stadtkasse ein Zuschuß .von 68 656,60 Mk. erforderlich war . Dieser
Zuschuß ist nach der Einkommensteuer umgelsgt , welche rund
685 000 Mk. betrug . Es mußte daher für die Armenkasse eine
Umlage von 10,72 Proz . berechnet werden . Die Gesamtausgaben
für Ärmcnunterstühurigen betrugen 78 606L7 Mk. gegen 76 385,40
Mark , im Vorjahre . Das Vermögen betrug in dem Rechnungs¬
jahre 259 288,63 Mk. Die Schulden betrugen in dem Rechnungs¬
jahre 56 854,60 Mk. Unterstützt wurden im Berichtsjahre in 468
Unterstützungsfälleil 877 Personen.

Die Einwohnerzahl betrug im Berichtsjahre 58/364, sodaß die
Totalarmen 66/100 Proz . und die Partialarmen 85/100 Proz . der
Einwohnerzahl ausmachten . Es .wurden also insgesamt 1,51 Proz
der Einwohnerschaft unterstützt , d. s. 877 Seelen.

Unter den Selbstunterstützten befanden sich 17 Waisenkinder,
75 eheliche und 30 uneheliche Kinder . Es lebten 137 Kinder von
dem gesetzlich zum Unterhalt verpflichteten Ernährer getrennt.

Der durchschnittliche Pflegesatz für aus -verdu-ngene Kinder be¬
trug 120 Mark ; das höchste Pflegegeld betrug 240 Mk. und das
niedrigste 30 Mk. Außerdem befanden sich mehrere Kinder,m
kostenloser Pflege . '

Von den 468 Selbstuntcrstütztcn wurden 165 in eigener Woh¬
nung , 85 in: Armenhause , 68 in: Krankenhause , 10 tu der Jdioten-
anstalt , 2 in der Anstalt für Epileptiker , 47 -in der Irrenanstalt,
4 in der Entbindungsanstalt , 2 im Waisenhause und 1 im Säug¬
lingsheim unterstützt ; außerdem waren 84 ausverdungen.

Es wurden an Unterstützungen gewährt außer den Ver¬
pflegungskosten in Hospitälern und Anstalten und den Ausver-
d'ngungSgelöern : Kleidung , ärztliche Behandlung , Beerdigungs¬
kosten, Wvhumigsmieten , Feuerung und Barunterstützüngen.

Durch das aus Anlaß des Krieges eingerichtete Kartensystem
für alle Lebensrnittel mußte die Unterstützung durch Waren
wesentlich eingeschränkt werden und wurden dafür Bnrunter-
stütznngeu gewährt . Es sind in dein Berichtsjahre 402 Selbst-
untcrstützte in 450 Wochen unterstützt worden . Dazu kommen
noch 56 Personen , welche einmalige Unterstützung erhalten haben.
Es wurden 276 Personen dauernd und 182 Personen vorüber¬
gehend unterstützt . Von ihnen besahen 446 ihren Untevstützungs-
wohnsih in Rüstringen , von denen 27 für diesseitige Rechnung
auswärts unterstützt wurden . 6 Personen waren landarm und
6 Unterstützte waren Ausländer . Von den erwachsenen Selbst-
nnterstützten waren 61 ledig, 125 verheiratet , 122 verwitwet und
15 geschieden. Es gehörten von den Unterstützten 438 der evan¬
gelischen und 16 der katholischen, außerdem 1 der jüdischen Kon¬
fession an . Geboren wauen von den Unterstützten 200 in Olden¬
burg , 212 in Preußen , 4 in Rheinland , 7 in Sachsen, 4 in Schles¬
wig-Holstein , 1 in Anhält , 2 in Braunschweig , 1 in Württem¬
berg, 1 in Baden , 1 in Mecklenburg, 1 i-n der Schweiz, 2 in Posen,
2 in Bayern , 1 in Hessen, 1 in Hamburg , 1 in Westfalen , 6 in
Bremen , 1 in Dänemark , 2 in Holland , 1 in Schlesien, 2 in
Thüringen , 2 in Oesterreich und 1 in Rußland '. Von den Unter¬
stützten waren 116 voll erwerbsfähig , 42 teilweise un-d 300 nicht
-erwerbsfähig . Im Armenhause wurden im Durchschnitt rund 75
Personen verpflegt . Die Kosten betrugen zusammen 41 824,32 Mk
Es betrugen die Küsten für jeden Armenhausiusciss -en täglich 1,60
Mark , die reinen Berpflegungskosten jedes im Armenhause Ver¬
pflegten betrugen 1,01 Mk. täglich. Die Zahl der im Armenhaus
Verpflegten betrug im Monat durchschnittlich 40 Erwachsene uin-d
38 Kinder . In der eingerichteten Krankenstation waren 24 Per¬
sonen (9 männlichen und 15 weiblichen Geschlechts) an zusammen
8647 Pflegetagen behandelt und verpflegt . Die reinen Verpsie-
guugskosten betrugen 1,35 Mk.

Einbruchsdiebstahl . In der Kartcnausgabe des Kriegs-
versorgimgsamtes im Rathaus Bismarckstraße ist in- der ver-
c-angellen Stacht eingebrochen worden . Es wurde eine Anzahl
Brot -, Fleisch- und Löbensmittelk -mfsn gestohlen.

Ein frecher Diebstahl ist, wie uns berichtet wird , gestern
bei einem Schuhmacher in -der Grenzstraße verübt worden . Der
Schuhmacher hat für einen Marineteil Schuhreparaturen aus-
Nffühi 'M . Gestern kam nun ein Mann in Marineunfform und !
forderte ihn auf , sofort zur zuständigen Stelle zu gehen , um
das benötigte Leder zu holen . Der Schuhmacher ging hin , er¬
fuhr aber , daß er von einem Unberufenen herbestellt worden fei.
Als er wieder zu Hause kam, fand er leine Werkstatt ausge-
raM , d . h ., alles brauchbare Leder und Schuhwerk . war -ge-

! stöhlen worden.

- Fahrraddirbsllchl . Einer Krankenschwester wurde ihr Fahr¬
rad , -das sie lvährend eines Besuches bei einem ihrer Kranken
vor dem Hause -hatte stehen lassen, gestohlen.

Gefunden . Auf den : Polizeiamt , Bismarckstraße 158,
sind mehrere Portemonnaies mit größeren Geldbeträgen als
gefunden abgegeben worden . '

Wikhelü shüScn , 16 . Februar.

Straßenbahn . Die StraßMbahn -Betriebs -Direktion gibt
bekannt , daß die Linien 1 und 2 von Sonntag den 17. d. Ms.
ab wilder völlig unabhängig voneinander verkehren werden,
wodurch eine häufigere Beförderung auf der Linie 2 stattfurdet.
Tie regelmäßige , unmittelbare Umsteigemöglichkeit kann in-
foigedesseir nicht mehr gewährleistet werden , doch sollen , soweit
-dies ohne Verzögerung des ' Betriebes erreichbar ist, die unge¬
fähr zu gleicher Zeit an der Post ankommenden Wagen auf¬
einander warten.

Borträge für Arbeiter . Für die alleinstehenden und in
Baracken untergeb rächten Werftarbeiter Hai der Werft-
Wchlfahrtsverein seit einiger Zeit Vorträge veranstaltet,
die sich eines stets steigenden Zuspruchs « freuen . Herr
Assessor Dr . Ebert  sprach über Heimatschutz und Hermar-
pslege , Rechtsanwalt Nagel  über Rechtsfragen , während
Dr . Siebs - Wilhelmshaven humoristische Vorlesungen
hielt und Diplom -Ingenieur Kolbow  naturwissenschaft¬
liche Fragen behandelte . Es zeigt sich bei diesen Vortasi gen,
daß nicht nur materielle Bedürfnisse in dieser Zeit herrschen,
wie -es vielfach erscheinen möchte , sondern / daß auch ein
'starkes Bedürfnis nach geistiger Kost Vorhänden ist . Die
gleiche Erfahrung macht dM Werft -Wohlfahrts -Verein in
seinen beiden Büchereien , deren Besucherzahl von Woche zu

W ^che steigt . Zurzeit werden etwa 1000 Bücher wöchentlich
aiisgegeb -eu/

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Adler - Theater.  Die gestrige Ersta -ufführeung der Ope-

verle Die ledige Ehefrau  von PovdeZ-Milo und Theo
Halten durch die Gesellschaft Kurt -Bruck vom Me-trovoltheater :u
Kölir hat die Erwartungen , denen wir bei ihrem ersten hiesige' !
Auftreten Ausdruck gaben , in vollem Maße gerechtfertigt ; die
Operette war tadellos vorbereitet und gyt einsnckiert , sodaß sich
die Ausführung Zu einem vollen Erfolg der Gesellschaft gestaltete.

Raummangels halber kann eine nähere Besprechung erst am
Monrag erfolgen.

ImsMW.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 16. Febr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

In einigen Abschnitten Artillerietätrgkeit , -die sich in
der Champagne zwischen Tahure und Ripont am Abens
verstärkte . Kleinere Unternehmungen unserer Infanterie
in Flandern und östlich von St . Mihiel hatten Erfolg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeffter : v. Ludendorsf.

iSWBk.-K.-1. vWMl.
(W . T . B .) Berlin,  16 . Febr . . (Amtlich .) Bei starker

Beimchmrg und Gegenwirkung versenkten unsere Unterseeboote
im Aermclmecr letzthin 19 000 Brntto -Rcgister -Tonnen feind¬

lichen Schiffsraum . Unter den vernichteten Schissen , von denen
die meisten tief beladen waren / befanden sich zwei große Damp¬
fer von 6000 Br .-R .-T ., von denen einer ein Tankdampfer war.

Der Chef des Adiniralstabcs der Marine.

(W . T . B .) Berlin , 16. Febr . Die Verhandlungen im -eng-
lijchen Untcrhause über den Unterseebootkrieg -richteten fick
hauptsächlich auf die unter der steigenden Unsicherheit sich voll¬
ziehende Ablenkung des britischen Seeverkehrs vor: den Hafen
der englischen Ostküste, ' nach denen Irlands und der Westküste
und die Unterseeboots -gefahr .vor der Themsemündung hat einen
solchen Grad -erreicht , daß in der englischen Presse das allerdings
amtlich widerrufene Gerücht von der Schließung des Londoner
Hafens mit großer Bestimmtheit cmftreten konnte . Das Jour¬
nal os Commerce be-lncrkte , daß neuerdings ein Viertel des
gesamte !: Lebensmittlciufnhr Großbritanniens über irische Häfen
kommt , von wo sie in Küstenfahrzeugen für die werter östlich
gelegenen Verbrauchsptätze überführt wird . Unter Hinweis auf
die hierbei sich häufig ereignenden Torpedierungen schreibt das
Blatt , englische Schisse liefe-n Oney sehr häufig ' an . Die Er¬
klärungen , daß dank der Gelertzüge die Lebensmittel so gut wie
möglich geschützt werden , wurden heftig angegriffen . ' So be¬
sonders die Behauptung , daß im September 1917 nur 3,3
v . H. an Weizen verloren ging . Das genannte Fachblatt er¬
läutert diese mit den tatsächlichen Verlusten und mit dem
Lebensmittetnimigel in England offensichtlich- im Widerspruch
stehende Erklärung durch die bekannte Tatsache , däß die Geleit-
züge nur auf DHeanfahrten Anwendung finden könnten , nicht
aber in der Küstenschiffahrt und im Verkehr mit Irland . Diese
-Erläuterung gibt wieder einmal einemBegrisf von dem Wert
amtlicher englischer Erklärungen . ^

Rußland und England.
(W . T . B .) London , 16. Febr . Im Uirtsrhause sagte Lord

Robert Cecie ! in Beantwortung einiger Fragen , daß die Stel¬
lung Englands zu Rußland so dunkel sei, daß es unmöglich sei,
jetzt eine Erklärung abzugeben , ob England als Bundesgenosse,
als neutraler Staat oder als Feind betrachtet werden müsse.

Die Handelssperre Amerikas.
(W . T . B .) Washington , 16. Febr . (Reuter .) Wilson hat

durch eine Bekanntmachung verfügt , daß aller Ein - und Aus¬
fuhr ans und nach allen Ländern Zum, 15. Februar einer Er¬
laubnis durch das Handel 'samt bedürfe.

Ei » schwedischer Dampfer gesunken.
(-W . T . B .) Stockholm , 16. Febr . Stockholms Dagbladet

meldet aus Gotenburg , daß der schwedische Llöyd-
Lampfer Italic (1700 Br .-R .-T .) vor Peter Head
-gesunken  s e i.

Kinder verbrannt.

(W . T . B .) London , 16. Fckr . Nach einer Mättermeldung
ans Montreal kamen bei einem Brande in einem K-l-oster der
Grauen Schwestern 5 0 Kinder,  dis im vierten Stockwerk
schliefen, ums Leben.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

Rüstrinqen.
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Ei»kiiuktlerilÄes MUK!

Die UeNe.
Eilt seltsames Spiel aus Tibet

in 1 Vorspiel und 4 Akten

gehört zu den allerbesten Flimmerten , Hella Moja
in der tragenden Rolle beweist, daß sie mit Recht
als eine der größten Filmschauspielerinnen Deutsch¬
lands genannt wird , Hervorragendes leistet auch
die Regie Otto Rippers . Die bewegte drama¬
tische Handlung spielt teils in Europa , teils in
Tibet, cs ist gelungen, Originalkostüme, Massen,

Kunstgegenstände , sowie andere dramatische
Geräte  aus Privatsammlungen

und Museen zusammen-
zuslellen. 6659

Gm grchW EM NMe
der Aufkläruugsfilm

5 «lik Smmü
Er bleibt als Einlage noch einige

Tage ans dem Spielplan.

I

« «« ««« Am 1 . März 1918 « « »«« «
wird d, neue Krieg -Mischung
(18°/ ° Tabak, 85 o/o Buchen¬
blätter ) als Rauchtabak in
den Handel gebracht . Wir
verkaufen jetzt noch, solange
der Vorrat reicht, reinen

ohne Stengel und ohne jeg¬
liche Bemischung, pass, für
kurze und lange Pfeife,

Lk «rrrt «»Herk.

ältestes Spezialgeschäft am Platze (6649
Ecke Göker - und Peterstrnste.

SonnlLA cksn 17. pebruar:

Fukaog 4 Uhr uaobm., aksuds 8 Hbr.

lu beiden VoiKtslluugsu: 6645

SekiiM Pichls »!
Vorverkauf von II '/, bis 1 Dbr und von 2'/» Diu

uaobm. an. — Dbeaksr-Lsrusprsobsr 27.

Mittwochs und Sonntags

.Grch.MW«M
Eintritt frei ! Anfang 4 Uhr. Eintritt frei:

Es ladet freundlichst ein W . Hciuken.

OarL Ktsirrs
Telephon 298 . Mitscherlichstr. 89. Telephon 298

Droschken, Landauer , Leichenwagen, Transport¬
wagen , — Uebernahme von Fuhren aller Art.

Kolli- Ml! 8ildös-
MMMIo kilotlinLkn.

Dm dsu ssitiZsu bobsu Zkand des
Lilbdrprsises auk dem Wslkmarkks kür
dis so uotavsuäiAS DsbuuA der dsuk-
sobsu Valuta im Auslands nut b̂sr
2U ruaehsN , hat dis Dsisksbauk dis
Doldsukaulsskslls ermäebkiAk, ausser

Doldsaebsu auob

Lim » S ! » 8 » VllSIT
(Lobmuak, Dsräts , Lruoh usvr.) au-
2ukaulsu . Dis DüskriuAör Lparkasss,l IViibsImsbav . Ltrasss 8, ist in ibrsu '
visuskskuudeu g-srus bsrsit , 6lo!cl-
uuä Lildsrsaolrsu gsKSu tzuittunz;

eukZSKSU2UN0bwSU.
Die DoldaukauksstsIIs vergütet , deu
vom bssidiZIsu LaehvörstäudiZsu
tsstKsstsIItsu (lolä - und Lilbsrrvsrt

— Lum vollsu LetraZs. 6329 ,

r

Zweite zrche LM-
UilitÄ-Briestaiibeii-Aüsßelluß

veranstaltet von der Reisevereinigung
Wilhelmshaven -Rüstringen

und Umgegend 6851

^ SM 1k. und 17. Februar im Lskllle des
KennK. Ratlr.

Eintrittkarten sind bei den Mitgliedern
und an der Kasse zu haben . — Zn
zahlreichem Besuch laden ergebenst ein

K. Nach . Die Aussiellmrgsleiter.

!(l!öNU8!lIl8lls! 88 ßiSlk
im paricksus.

Lonnlsx cken 17. pebruar
uaobmittaAS 4 Dbr 2u ermässißlsu Dreisen:

Im ivelssen kLS»» I
Absuds 8,15 Dbr:

8kerlalc Holmes
Dsksktivkomödis i.4 ^.kken naok Oousu Doz l̂svon Dossubard.

vlsnslsx cksn 19. pebrusr
abends 6 Dbr:

(Laust), Oxer iu 5 ^,ul2üKSn von 6H. Oounod,
Opernpreise . "MR

Karten su 3, 2, 1 LIK. und 50 LI. sind 2U
habsn in Dobsss  LuobbandluvK , Koonstr,,
und Kiews  v o rs  2iAarrsn -6esobäkt , Loks6öksr - und Dismarekstrasss . 6650

Dis Karten emr LonntaA-KaebmittsZsvor-
stsliunK sind nur bsi Kismezcer 2U habsn.

MltötiMs -BsWMg
i« "

veranstaltet von der 6. Kompagnie der
II . Matrosen -Division am

MMUFMimM

Der4. MlmiimsmtW
wird nicht am 18. Februar , sondern am So »»» tag de»
IV. Februar, abends8.l5 Uhr, im Rathaussitzungssaaie
an der Wilhelmshavener Straße gehalten . Herr PfarrerGogaeteu aus Stelzendorfi. Thür, wird reden über

Vre Refevrrrrrtrsrr rrrrd

der ? sezierte Gederirke.
Zum Eintritt berechtigen die Dauerkarten und Fainitien-
karten und Karten zu 1 Mk., die in den Buchhandlungen
von Lohses Nachfolger und Rauchcnbcrger , sowie
abends am Saaleingang zu haben sind. 6558

Nüstringen , den tl . Februar 1918
Lttrretzeirir «» t Verrrt.

Jbbeken,  Pfarrer.

KW LSW ^

ill ÜSl KS«Sld«Sl!lU!lS,ÜMlllSM.
viensiLx cksn 19. pebruur
abends 8.15 Ilkr , spricht Dsrr Lrok.
kiedskll Sternkeld , Lsrliu , über

mit plüxelbexleilunx.
Eintritt Irei ! 6857

Isguklblikfounlllmuksiloiloli
Ustsrh Vuekäruvkvl'si Paul 9ug L 6o.

Der Gesamterlös ist zum Besten
hiesiger Kriegslazarette

bestimmt.

1. Die Conrads, Hoch. u. Parterre-Akrobaten.
2. Aktueller Humorist.
3. Lupot und Ping mit ihrem Stallmeister

E.rz . Kiauus.
4. 8 Fehlings , Musterriege am Reck.
6. Rezitation.

' 6. Nestor -Truppe , Marmor - u. Bronze -Plastiken7. Georg Maudt in s. hochinteress. Kriminalakt.
8. De gscherte» Oberländer Plattler,

5 Danien , I I Herren.
9. Ein Ruhmesblatt ans der Marine.

10. Kraftaktund lebende Schmiede. X
11. Hei » und Edje , Hamburger Typen.
12. Original -Humorist.

Anfang 8 Uhr . — Kassenöffnung 7 Uhr abends.
Karten zu Mk. 3.00, 2.00. 1.25, 0.50 au der Abend-
lasse sowie im Barverkauf bei Niemeyer , Zigarren-
Geschäft, Ecke Göker- und Bismarckstraße . (6494

Wem . SrlMMW
Wilhelmshaven -Nnstringet «.

EiklMng zu her am MM. 18.Febr. d.3.
abends 8.39 Uhr, im Lokale des Herrn
Karl Rath, Grenzstraße6, stattfindenden

autzerordenllicheu
Arrsschufzsrtzuttg

>-—  >-  Tagesordnung : -
1. Erhöhung des Grundlohns und der Leistungen betreff.
2. Aenderung der Satzung betr . §8 17, 18, 19, 32, 47 u. 82
3. Ergänzungswahlen zum Vorstand (1 Arbeitgeber

und 2 Arbeitnehmer)
4. Wahl des Rechnungsausschusses zur Prüfung der

Jahresrcchnung
5. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Da die Zahl der noch vorhandenen Ausschußmitglieder
nur noch eine sehr beschränkte ist, muß , um Beschlußun-
sähigkeit zu verhüten , jedes noch am Orte vorhandene Aus¬
schußmitglied unbedingt bestimmt und pünktlich zu dieser
äußerst wichtigen Ausschußsitzung erscheinen. 6496

Der Vorsitzende des Vorstandes.
F . Freudenberg.

Jeden Sonntag:

Kassenöffnung 7 '/- Uhr . Anfang 8 Uhr.

Zahlstelle
Wilhelmshaven und Unigeg.
Dienstag , den 19. Febr.,

abends 8'/- Uhr:
-------- Ordentliche -- - --

im Versammlungslokal Edel¬
weiß, Vörsenstraße.

Da die Tagesordnung eine
reichhaltige und wichtige ist,
so ist das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder erwünscht.
6647s Der Vorstand.

Deutscher

Zahlstelle
Rüstringen -Wilhelmshavcn.

Dienstag , den 19. Febr.,
abends 8-/s Uhr:

im Edelweiß , Börsenstr . 91,
Vollzähliges Erscheinen ist

unbedingt erforderlich s6646
Die Ortsverwaltung.

OsteimLmrg.
Sonntag , den IV. Febr.,

nachm, 4-/- Uhr:

j
in der Tonhalle.

Der wichtigen Tagesord¬
nung wegen werden die Mit¬
glieder ersucht, zahlreich z»
erscheinen. (6613

Der Vorstand.

Am 10. Febr ., abends,
verschied infolge eines
Unglücksfalles mein über
alles geliebter , guter
Mann , meiner Kinder
treu sorgender Vater,
unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel,
der zur Zeit hier als
Schlosser beschäftigte

w 8»
im Alter von 47 Jahren.

Dies zeigt schmerzer¬
füllt an (6662
Frau verw. Elise Wisser
nebst Kindern u Verw.

Hamburg , 15. 2 1918.
Die Ueberführung nach

Hamburg findet am 18.
Februar , V- 11 Uhr vom
Werftkrankenhause aus
statt.

r
Aden Sonntag «chm.

Kassenöffnung 3, Anfang 3' /- Uhr-
Hierzu ladet ergebenst ein VV. L Düdctec.

«

Versammlung am Sonntagden 17. Februar, nach¬
mittags 4 Uhr, in G . Schüttes Wirtshaus iu Heidmühle.

Vortrag des Herrn Gymnasiallehrers Janssen  ans
Oldenburg über seine Reise an die Westfront.

Im Anschlüsse an den Vortrag wird die Gründungeiner Ortsgruppe beabsichtigt. Alle Einwohner der
Gemeinde , insbesond . die Mitglieder sind freundl . eingeladen.

Schortens , den 14. Februar 1918.
Der OldenburgerKriegerheimstätteuverciu.

I . A. : G. Gerdes.  6615

Anreise

I 'oäes - ^ nreixe.
/Iiu Llittevook, 13. Lsbr ., absuds R/s Dlw,

sutsodlist ' uaob Kursor, ksItiAsr Kraukbsik
rusias lisds , uuvsrKsssliobs Drau, uussrs
ZebrvisAsrtoobtsr , Lobvvostsr, LobrväAsriuund Dauts

^rrira Älairssrvn
Asb. Käblort , vsrrv. 2audsr

im diüstsudsu LIksr von 47 Is -brsu . Dmsdillo
Dsiluabms bittsu dsr trausimds Catts

Jod . Janssen und Vsrrvaudts.
LsordiAUuZ am NoutaZ , 18. Dsbr . uaokm.

2 Dbr , vom IVorttkrauksobauss aus . (6610

Heute entschlief nach §
kurzer, heftiger Krank¬
heit unser kl. Pflegling

Smx KMvll
im Alter v. 1'/« Jahren . !

Die Beerdigung findet ^
am Dienstag , 19. Febr,,
nachm, 3 Uhr, auf dem
Friedhofe zu Alden¬
burg statt . 6668!
Die Armenkommission

Hug,

MüaMer Schneider!
MdSchkOermen.

rr ^ ehvttf!
Ein Opfer des Welt¬

krieges wurde unser
Kollege

Derselbe erlag am 2.
Juni 1917 in französi¬
scher Gefangenschaft sei¬
nen Verwundungen.

Ehre seinemAndenken!
Dev Vorstand.
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32 . Jahrg . Nr . 41. AMeutschks Mksblaü Sonntag,

sen 17 . Februar 1818

MKa« ?mAmU.
Fm preußischen W -geo-rdnetenhaus «ab es bereits im

vorigen Jahre eine GÄvarsan -Debatte . Dem vielgerühmkn
Syphiks -Heitmittel , das Prof . Ehrlich erfand , sind im Laufe
der Jahre auch eine nicht geringe Anzahl Gegner erstanden , die
schwöre Vorwürfe gegen die Verwendung des Heilmittels er¬
haben und teilweise mit der Behauptung hervortwten , daß es
unbestreitbar mehr schade als nütze. Todesfälle , Erblindungen
und Ertaubungen seien schwere Folgen und der Staat müsse
sofort gegen die Verwendung des Salvarsan einschrsiten . Be¬
sonders der Berliner Polizsiarzt Dr . Dreuw erhebt schwere An¬
klagen gegen die Verwendung des Heilmittels . Unser Partei-
gewsfe Landtagsabgeordnet -er Hönisch hat dies Material zu-
sammen-gesaßt und von der Preußischen Staatsregierung eine
eingehende Untersuchung der erhobenen Vorwürfe gefordert.

Dem ist die Negierung n-achg-eko,mmen. Am Schlüsse der
Mittwoch -Sitzung der verstärkten Staatshaushatt -skomniission
des Preußischen Abgeordnetenhauses wurde eine Petition des
schon genannten Arztes Dr . Dreuw beraten , in welcher dieser
Vorschläge macht über die Ausführung der Sälvarsan -Ein-
spritzun-gen und im übrigen beantragt , „daß eine Kommission
eingesetzt werde Zur Prüfung des Mittels , von je drei Gegnern
und je drei Anhängern des Salvarsans , und zwar je ein
Dermatologe , -in Toxikologe und ein praktischer Arzt unter
Vorsitz eines Vertreters der Staursregierung ."

Ministerialdirektor Dr . Kirchner  ergriff dabei das
Wort und machte folgende interessante Darlegungen:

Das von Ehrlich im Herbst 1909 bekanntgegebene Salvarsan
sei von ihm erst nach eingehenden Tierversuchen und nach längeren
sorgfältigen Prüfungen am Menschen , die eine große Anzahl her¬
vorragender Nerzte nicht nur in Deutschland , sondern auch im
Ausland auf Ersuchen von Ehrlich vor -genommen hätten , für die
-allgemeine Praxis freigsgeben worden . Auch hätten über die An¬
wendung des Mittels lange und eingehende Beratungen zwischen
Ehrlich und den von ihm ins Vertrauen gezogenen Aerzten statt¬
gesunden.

Die von Ehrlich ursprünglich vertretene Meinung , daß man
in der Lage sei , die Syphilis durch eine einmalige  Einver¬
leibung von Salvarsan endgültig zu heilen , sei von ihm bald als
irrig  erkannt worden . Indessen stellte sich heraus , daß eine
verhältnismäßig kleine Anzahl von Ein¬
spritzungen genüge , um in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle die Heilung h -erbeiz er¬
führen.  Die Behauptung der Salvarsan -Gegner , die sich bald
an verschiedenen Orten fanden , daß das Mittel unwirksam sei,
erwies sich also irrig , als ebenso unzutreffend stellte sich die Be¬
hauptung heraus , daß das Mittel eine große Anzahl von Schädi¬
gungen , namentlich von Ertaubungen , Erblindungen und selbst
Todesfällen erzeuge . Eine erste amtliche Prüfung geschah kurz
vor dem Kriege in Frankfurt -a . M ., als in der Presse der Vor¬
wurf erhoben wurde , die Prostituierten im dortigen städtischen
Krankenhaus würden zwangsweise der Behandlung mit Salvar¬
san unterzogen und es seien 16 infolgedesse gestorben.
Auf Veranlassung des Ministers wurde der Sachverhalt durch ikm
(den Ministerialdirektor ) an Ort und Stelle geprüft . Es stellte
sich heraus , daß bis dahin im städtischen Krankenhause 11000
Personen,  darunter 1200 Prostituierte mit Salvarsan be¬
handelt worden waren . Von den 1200 Prostituierten seien vier
gestorben , davon drei an -anderen Krankheiten und
nur eine , bei der der Verdacht  des Salvarsantodss be¬
rechtigt  erschien . Bei dieser aber stellte sich bei der Leichen¬
öffnung heraus , daß es sich um arute gelbe Leber -atro-
p k, i -e, eine im Verlaufe der Syphilis nicht seltene Krankheit ge¬
handelt hat . Ein Zwang zur Behandlung hatte nur bei einer
einzigen Person stattgefunden , die sich gegen jede Behandlung
sträubte . Auf Antrag von Ehrlich vcranl -aßten nunmehr der
Minister des Innern und der Kultusminister gemeinsam eine
sorgfältige statistische Erhebung über die Heilerfolge und die
Schädigungen des Salvarsan . Hierbei ergab sich, daß in der Tat

im Verlauf der Behandlung bei einer Anzahl von Kranken ge¬
wisse Schädigungen eingetretcn waren , die jedoch der über¬
wiegenden Mehrzahl nach vorübergehender Natur
waren . Von den während oder nach der Kur gestorbenen Per¬
sonen konnte nur bei zwölf  ein Zusammenhang des Todes mit
dem Salvarsan festgestellt werden . Im Vergleich zur Zahl der

r Behandelten ergaben sich 16 Todessällea -uf 100 000 Be-
i handelte.  Bekanntlich werden seit Anwendung des Chloro-
1 forms (1848 ) größere Operationen nur in der Betäubung mit
- diesem Mittel ausgeführt , das aber in gewissen Fällen nachteilige

Folgen und selbst den Tod zur Folge haben kann . Während bei
salvarsan 16 Todesfälle -auf 10Ö0Ö0 Behandelte kommen , komme
etwa 1 Todesfall aus 6000 Narkosen.

Man verzichtet aber nicht auf das Chloroform , ebenso
wenig w,e rde man auf das Salvarsan verzichten
dürfen,  weil über seine Heilwirkungen und über die durch
seine Anwendung herbeigeführte Verkürzung der Syphiliskur die
vom Minister des Innern veranstaltete Statistik keinen Zweifel
lasse . Da aber die Angriffe gegen das Salvarsan seit dem vori¬
gen Jahre wieder lebhaft ausgetreten sind , so habe der Minister
des Innern eine zweite statistische Erhebung ungeordnet . Das
Ergebnis derselben liege jetzt vor.

Aus den im Ministerium des Innern eingegangenen 254 Be¬
richten ergebe sich, daß etwa 500 Aerzte , die befragt worden sind,
im ganzen 265 158 Personen mit Salvarsan be¬
handelt  und im ganzen 1 2 6 8 9 4 6 Einspritzungen
gemacht hätten . Von den 500 Aerzt -en äußerten sich nur 16 ab¬
lehnend  gegen das Salvarsan , von denen hätten einige gar
keine , ..ndere sehr geringe Erfahrung . Die übrigen Aerzte
sprächen sich übereinstimmend dahin aus , daß das Salvar¬
san eine wesentliche Bereicherung unseres
Heilsch -atzes  da -rstclle , auf d i e n i ch t m eh r v e r z i cht et
-werden könne.  Als zweckmäßig habe sich die Anwendung von
sechs bis acht Salvarsaneinspritzungen , als geeignete Dosen 0,3
bis 0,46 Gramm herausgestellt . Als das wichtigste Ergebnis ist
zu bezeichnen , daß bei geeigneter Auswahl der Kranken und der
ausreichender Beherrschung der Technik Schädigungen des Kran¬
ken so gut wie ausgeschlossen sind . Von sämtlichen -behandelten
Kranken waren nur 20 , Lei denen Salvarsan als Todesursache
angefchuldigt werden konnte , da S mache etwa einen Fall
von je 12 500 Kranken.

Aus dieser Statistik ergebe sich, daß die Erfahrungen der
Aerzte seit der ersten Statistik wesentlich besser geworden sind.
Was die Behandlung betreffs , daß mit dem Mittel Wucher ge¬
trieben werde , so sei dagegen folgendes zu sagen . Die Behaup¬
tung , daß ein Kilo Salvarsan der Fabrik 8 Mark koste , während
sie 16 000 Mark dafür einnehme , rühre von Professor Bourget in
Lausanne her , der so rechne : Ein Kilogramm Benzol kostet einen
Frank , ein Kilogramm Arsen 1,6 Frank , rechnet man auf die Her¬
stellung von einem Kilogramm Salvarsan 7 Frank , so gebe das
etwa 10 Frank gleich 8 Mark . In Wahrheit seien die Herstellungs¬
kosten von Salvarsan sehr viel größer . Man gehe dabei von dem
Aioxyl aus , von dem ein Kilogramm 1200 Mark koste . Ehe man
aber aus Atoxyl Salvarsan gewinne , müsse eine Reihe sehr
schwieriger und zeitraubender chemischer Umsetzungen vor sich
gehen , die unter LuftvsrsMuß st-attfinden . Auch hätte die Fabrik
das Mittel nur in gebrauchsfähigen Dosen abgegeben , die luftdicht
in Glastwben xingeschlossen seien , wodurch eine weitere Ver¬
teuerung stattftnde . Endlich gewähre die Fabrik den Apotheken so¬
wie den KraMenkassen sehr erhebliche Rabatte , und schließlich
habe sie seit dem 1. Januar 1918 die Preise um etwa 10 Prozent
herabgesetzt . Di -e von der Fabrik erzielten Rein¬
gewinne teile sie mit dem Georg Speier - HauZ,
welches sie im -wesentlichen für weitere wissen¬
schaftliche Versuche verwende.  Hiernach dürfe die
Regierung für sich beanspruchen , daß sie der Herstellung und der
Verwendung des Salvarsans von Anfang an die größte Aufmerk¬
samkeit zug -ewendst habe . Die von ihr vercmlaßten Leiden großen
statistischen Erhebungen über die Wirksamkeit und die etwaigen
schädlichen Nebenwirkungen des Salvarsans haben zu -einem be¬
friedigenden Ergebnis geführt . Selbstverständlich werde sie das
Mittel weiter im Auge behalten und alles tun , was an chr liege,
um die Heilwirkung und die Sicherheit des Mittels weiter zu
steigern . Sie dürfe daher hoffen , daß man ihr weiter vertra -uft
und daß man endlich davon Abstand nimmt , in der ^ lagespresse

-ohne die notwendige Sachkenntnis und Erfahrung in einer daS
große Publikum beunruhigenden Weise über das Salvarsan und
seine Wirkungen sich zu äußern.

Die Kommission -beschloß nach diesen Darlegungen
Uebergang zur Tagesordnung der Petition gegenüber.

MMWWr AMU.
Die Hochwasserschäden werden im Landtage Gegenstand

-der Verhandlung sein , nicht nur durch die Interpellation Hug
und Genossen , sondern auch durch eine Vortag «, die von der
StaatSrsgiecung dem Landtage vorgelegt -wird - und in der eine
größere Summe zur Linderung -der durch das Hochwasser Ver¬
ursachten Nouage der betroffenen Einwohner angesordert wer¬
den wird . Die Absicht der Regierung geht dahin , mit Len Fol¬
gen der Wafserkatastrophe nicht das Fürstentum Birkenseld,
sondern das ganze Großherzogtu -m zu belasten . Wenn wir recht

.unterrichtet sind, so Wird die cm-gesorderte Summe 250000 Mk.
betragen . Der Betrag dürste nicht hinreichen , um die berechtig¬
ten Forderungen aus Entschädigungen zu erfüllen . Nach einer
Mitteilung des Bürgermeisters von Oberstem in der dortigen
Stadtraissitzung belaust »sich der in Oberstem allein durch das
Hochwasser eingerichtete Schaden , in Geldwerte a-usgedrückt , auf
150—200 000 Mk . Davon entfallen aus Prwatschüden
100— 120 000 Mk. Wie uns dazu von Oberstem brieflich mit-
gctestt wird , sind in diese Summe nicht eingerechnet die Schä¬
den , die durch das Eindringen des Wassers in die Keller . und
durch die Vernichtung von Lebensmitteln , Kartoffeln , einge¬
machtem Kohl , Bohnen und anderen Früchten entstanden sind.
Bei der Entschädigung für die Lebensmittel wird natürlich eine
Grenze -gezogen , werden müssen zwischen denen , die sie aus
eigenen Mitteln beschaffen können und denen , die die nötigen
Mitte : nicht besitzen. Für alle aber muß angesichts der Lebens-
-mittelrationierung die Möglichkeit der Wiedererlangung der
vernichteten Lebensmittel geschaffen werden . Das ist auch Aus-
-gabe der Regierung . _

P <rVtsSir «»etz« rshteir
Was von vielen Leuten immer vergessen wird. Es gibt

nicht wenige Leute , dis mit einem Eifer , der einer besseren Sache
wert wäre , die eigene Regierung angreifen und dabei die Sün¬
den der anderen Regierungen nicht nur übersehen , sondern oft
mit den gewagtesten Mitteln zu entschuldigen suchen. Die Un¬
abhängigen machen in dieser schiefen Betrachtungsweise sogar
hohe Politik . -Sie ist ja auch darnach . Jetzt erlebt man es bei
der Wilionnot -e wieder . Was sich die Leipz . Volksztg . geleistet
hat , -geht selbst der noch radikaleren Arbeiter -Politik gegen den
Strich . Sie tadelt die Leipziger Völkszeitung , daß sie einseitig
Len deutschen Imperialismus bekämpfe , die Förderungen des
feindlichen Imperialismus aber annehmbar finde:

Wir geben die Ausführungen der AöbeiterpMtlk nicht
wieder , um uns .damit am Parteistreit zu beteiligen . sondern
west es auch unter sen alten Parteigenossen noch Leute gibt,
denen man Las Studium dieser Auslassungen nur empföhlen
kann.

„Daß die deutsche Presse einstimmig die Wils -onschen Bedin¬
gungen ablehnt — höchstens finden sie Anzeichen einer wach¬
senden Friedcnsstimmung darin — ist selbstverständlich . Da*
gegen findet die Leipziger Volksztg . die Wilsonschen Friedens-
bediiigungcn gar nicht so unannehmbar . Wer aber deshalb zu
der Auffassung kommen könnte , das Wilsonsche Programm sei
ein demokratisches Friedensprogramm , und die -bürgerlichen
Klassen Deutschlands wollen nur deshalb dieses Programm nicht
ann -ehmen , weil sie antidemokratische Kriegseroberungen wollen,

! würde sich täuschen . Es ist gewiß vorzüglich , wenn -ein Blatt
> und eine Partei den heimischen Imperialismus schärfer be¬

kämpft , aber dieser Kampf kann doch nicht dadurch

Ern Roman aus unserer Zeit von Clara Viebig.
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hielt sie denn auch hier ? Eine Bkutwelle schoß in das
durchsichtige -Blaß ihrer Haut : Erinnerungen ? Ja , die waren
machtrg . -Sie fühlte ihr Herz sich zusammenkrampfen . All die
heimlichen Wege, -die sie an glücklichen Abenden gegangen war,
würde sie dann nicht mehr gehen. Es war vielleicht gut so, ge¬
rade gut , dann war endlich Schluß gemacht. Daß sie io hier
am Orte -hing !̂ Das hatte sie bis jetzt gar nicht gewußt.

Plötzlich schwach werdend , jetzle sie sich nieder am Tisch und
legte den Kopf auf die Arme ; wieder wie -gestern- abend mußte
sie weinen . Ach ja , lieber würde sie doch -hier bleiben . Es war
auch soviel besser für das Kind , das wuchs dann wenigstens in
Luft und Sonne -aus und nicht im Häusermeer . Wenn sie doch
hier am Ort Beschäftigung finden könnte , die sic und den
Kleinen ernährte ! Daß auch hier keine Munitionsfabrik war!
-crie hatte einmal mit der Dombrowski darüber gesprochen-, die
grauste sich davor . „Puh , das war ja gefährlich , da konnte man
la sein Leben einbüßen !" Ihr machten deren Bedenken nichts
aus : Munition —- mau wurde gut bezahlt , und man tat mit
eigenen Kräften auch etwas dazu , üaß der Krieg eher aushörte.
Dieser furchtbare Krieg!

Heut konnte Gertrud nicht nach der Stadt zur Arbeit
fahren , -mit erschrockenen Augen ' hatte sie in ihren leeren
Schrank gesehen- nicht ein Krümchen -war mehr darin . Die
Richter lag noch zu Bett : die wollte also wirklich nicht mehr?
So mußte sie selber zur Gemeinde gehen, sich etwas holen . Der
Alts saß stumpfsinnig -auf dem Stuhl vor seiner Tür , dahin
Ichlorrte er von selber . Das böse Wetter hatte nachgelassen,
eine noch schier warme Sonne war -vorgekrochen , Gertrud ließ
das Kind bei dem Ulten zurück ; sie würde ja bald wiadec-
-emmen.

Aber nun stand sie und stand . Vor ihr schon eine lange
Reihe von Menschen, -hinter ihr ebenso viele . Es gab heute

Eier , Heringe , Grieß , allerlei , darum das Gedränge . Und doch
war niemand zufrieden.

„Det bißken ! Dafor solange stehn !" machte eine gering¬
schätzig, die eben, ihr Körbchen gefüllt , sich zum Mgehen Lurch»
-drängte.

„Sind ooch wieder Maden in 'n Jrieß ? ,, fragte jemand.
„Na , denn ha 'm Wer ja ooch jleich Fleisch, bei die fleisch¬

losen Zeiten, " sagte eine höhnische Stimme.
Es waren mir wenige .die darüber lachten ; bloß ein paar

Halbwüchsige fanden es witzig , stießen sich an und kicherten.
In dumpfem Schwelgen wartete die Menge.

Frau von Voigt war voll beschäftigt , sie teilte aus , gab auch
hier und da ein freundliches Wort . Aber ihre Hände waren un¬
ruhig ; der klare feste Blick ihrer Aii-gen hatte heute etwas Un¬
stetes . Es -waren nur wenig Heringe da ; und die Leute waren
ganz wild danach. Und wenn diese Tonne zu Ende war , gab
es keine mehr . Man mußte ihnen etwas anderes zum Ersatz
dafür verabfolgen . Aber was ? Nichts anderes würde das für
sie ausgleichen . Sie überlegte . Merkwürdig , daß sie heute ein
so unsicheres Gefühl hatte!

Die Leute drängten gegen die trennende Schranke.
„Bitte , zurütreten ! Immer der Reihe nach !"
Wer da war kein Hören . Als ob sich das -Gerücht schon ver¬

breitet hätte : es sind nicht genug Heringe da , so drängte jetzt
jeder nach vorn.

Gertrud wollte nicht drängen , aber sie mußte , ohne den
eigenen Willen ; von hinten wurde sie gestoßeu , gedrückt, immer
weiter vor , sie wur - e gepreßt , daß ibr der Atem -ansging , sie
steckst mitten drin in einem Knäuel . Angstschweiß brach ihr aus.
Wenn sie sich doch hakte setzen können , nur einen Augenblick!
Es begann ihr schwindelig zu werden , die Köpfe vor ilir wurden
zu erdrückenden Niesenhänptern — heraus , wieder heraus ! Sie
wollte gern weg , zurücktreten , aber sie war eingekeilt in der
furchtbaren Masse . Angstvoll riß sie die Augen aus . Da neigte
sich ein Gesicht gegen sie, ein gütiges Gesicht — wo hatte sie
-das doch schon -gesehen? !

„Ist Ihnen nicht wohl ?"
„Platz , lassen Sie die hier doch mal raus — 'n Momang

— die wird 's ja schlecht!"
Der furchtbare Druck lockerte sich etwas , eine Gasse tat

sich auf vor Gertrud . Luft , mehr Lust . Das fühlte sic noch. ;

Als sie wieder zu sich kam, saß sie auf einem Stuhl vor dem
-geöffneten Fenster . Noch konnte sie nicht klar sehen, noch nicht
recht denken , aber sie hörte wieder : „Hunger hat se!" Nun
fühlte sie ans einmal Las krampfige Hungergefühl , die entsetz¬
liche Leere . Gestern abend nichts gegessen, -heute morgen nichts
gegessen. Es war nichts zu essen da-gewesen. Ihre Lippen
waren weiß wie Schnee.

Ja , Hunger hatten sie alle.
Ein dumpfes Murmeln erhob sich.
Die feinen Damen , die hatten 's gut , die nahmen sich hier

im geheimen , was sie brauchten : Eier , Grieß , Heringe , rmd wer
weiß was noch. Darum verkauften sie ja auch hier bloß . Dre
standen nicht stundenlang wie ein armes Weib , dem es auf den
Nägeln brennt . „Und jetzt soll doch einer soviel Recht haben wie
der andere — endlich mal !"

„Das hat er auch !" Die Augen der Generalin blitzten.
„Wir nehmen uns nichts im geheimen . Das ist ja alles Unsinn,
-was ihr da redet . Wir h-aben 's jetzt auch knapp . Aber wir sind
vernünftig . Wir machen uns klar , daß es nicht anders sein kann.
Unsere Braven draußen , sollen die hungern ? Da hungere ich
lieber . Für die muß zuerst gesorgt werden !"

Das Murren schwieg. Keine sagte mehr ein Wort . Wer
Hermine von Voigt glaubte doch zu hören : Hunger , Hunger!
Wie ein Schrei stieg es zum Himmel -auf . Sollte dis -ganze
Welt verhungern ? Gab es denn nirgendwo einen Fleck Erde
-mehr, wo des Lebens Fülle floß ? !

Sie fühlte eine steigende Angst . Auch sie hatte plötzlich im
Magen ein seltsames Gefühl : ihr wurde ganz schwach. Die
auf ihr zueilendeu Gesichter erschienen ihr mit einmal drohend
-ein gutes Tier , ein geduldiges Tier — aber wenn es
-mm nicht mehr will ? !

„Heringe , wir wollen ooch Heringe ! Die ersten haben
welche jckriegt , wir wolleuooch  welche !"

Heringe , Heringe — du lieber Gott ! Es überka-m Hermine
von Voigt , daß sie hätte laut weinen mögen . Wer hatte sonst
ein Paar Heringe — armselige Fische — groß geachtet? ! In
ihrer Stimme bebte Mitleid : „Wenn ich euch sie gäben könnte,
ich gäbe sie euch ja gern !"

„Quatsch !" Es klang grob . „Das können Sie jut sagen,
S i e haben satt ."



gut geführt !» erden , Satz man Len gegnerischen
Imperialismus als harmlose Demokratie hin¬stellt . Eine solche Opposition beruht nicht auf klarer Ein¬sicht, und weil sie nur instinktiv empfindet , daß Bekämpfungrüstig ist, ohne klar zu wissen, weshalb und wie tieffeindlich derFeind ist, muß die Bekämpfung in der Form sehr rabiatsein , ohne im Wesen gründlich und erfolgreichzu sein . ' '

. . . . Wenn z. B . die Leipziger Volksztg. die Friedens¬liebe der englischen Arbeiter hervorhebt , gegen die sich die Re¬gierung des Lloyd George kaum zu halten weiß , so mag es alsAufmunterung der deutschen Arbeiter verständlich sein, aberes entspricht nicht dem objektiven  Tatbestand.Mag Hendcrson sich gebärden als müsse die imperialistische Re¬gierung seinen demokratischen Forderungen bald nachgeben, in
Wirklichkeit ist er und seine organisierte Gefolgschaft die ge-leithammeltc Herde des Imperialismus.  Diein England den Krieg bis aufs Messer bekämpfen, die revolutio¬nären Gruppen , sie siechen tm Gefängnis dahin oder bildeneine tapfere , aber noch viel zu schwache Minorität , die mit den
schlimmsten Mißhandlungen verfolgt wird ; und ähnlich steht esin Amerika und Frankreich . Sie verstehen und Haffen den aus¬ländischen Imperialismus genau so wie den eigenen . Dic-Leipzigerin spricht nicht von diesen Kämpfern , sie :sdet überdie angebliche Bedeutsamkeit der organisierten Arbeiter , die sichwillig dem Imperialismus unterordnen — diese bilden ja den¬selben Stoff und spielen dieselbe Rolle wie die Unabhängigenhier . Die Opposition solcher Leute — hier wie dort — ist eine
lärmende Wortopposition,  die , um den eigenen Im¬perialismus (den sie für böswillige Politik einiger Gewalt¬menschen halten ) zu bekämpfen, den fremden Imperialismusals weniger harmlos darzustellen suchen."

Aus der italienische » Partei . Turati reichte mit 14 Mit¬
unterzeichnern in der italienischen Kammer eine Interpellation
ein , die Regierung aufzirs-ordern , Aufschluß über die Unter¬
drückung des Avanti in gewissen Provinzen und über die Ver¬
haftung der Genossen Lazzari und Delta zu gäben. Die von den
Sozialisten verlangte dringliche Behandlung wurde von der
.Kammer aus Gründen der  Geschäftsordnung nicht zugslassen.

Der christliche Bergarbeiterverband hat , wie der Berg¬
knappe (Nir. 7 vom 16 . Febr .) schreibt , im Jahre 1917 seinehöchste Friedenseinnahme mit 1241797 Mk . um 103 000
Mark überschritten , lieber 30 000 Mitglieder seien neu bei-
gelrcten . Vor dem ' Kriege seien „einige Jahre des Still¬
standes im Organisationsleben der Bergleute " zu verzeich¬nen gewesen . In dem Artikel heißt es weiter:

„Es besteht die Gefahr , ja die größte Wahrscheinlichkeit, daßwir nach dem Kriege in große Kämpfe verwickelt werden . Die
Unternehmcrorganisationen wurden während des Krieges ge¬waltig gestärkt. Sie gewannen an Geschlossenheit und konnten
sich finanziell außerordentlich kräftigen . In den meisten Unter-
nehmerverbänden , die für . uns in Frage kommen, ist die Ab¬
neigung gegen die Arbeiterbewegung auch im Kriege nicht ge¬ringer geworden . Auch im Kriege wagte es keine Behörde,die Bcrgbaugewaltigen zu zwingen , von ihrem alten Herren¬
standpunkt abzulassen und die Arbeiter und deren Organi¬sationen praktisch als gleichberechtigt zu behandeln . Wir wer¬den uns gegenüber dem Unternehmertum selbst helfen müssen.Für dis Zeit nach dem Kriege ist mit schweren Zusammenstößenzu rechnen. Hierfür müssen wir große Mittel bereitstellen ."

Airs derrr L«rrrde
Fedderwarden. Ein Ein -bruchsd iebstah l ist vor

einigen Nächten in Mitteld -eich bei -dem Landwirt Popken
verübt worden . Es wurden gestohlen : ca. 12 Pfund aus-
gclnsienes und ca. 5 Pfd . unausgelassen -es Schweineschmalz,ca . 3 Pfund Talg , ca . eine Stiege Eier , zwei Eisbeine undern Magermilchkäse , ein weißleinener kleiner Beutel und ein
Paar neue Militärschnürschuhe , Größe 28 )7 . Auf die Er¬
mittelung des Täters ist eine Belohnung von 50 Mark aus-gesetzt worden.

Schortens. Gemeinderrrtssitzung.  In der am
Freitag abend stattgesundenen Gemeinderats -sibung wurde der
Antrag des neuen Bürgerverems auf Auflösung der in der
vorigen Sitzung gewähltm Kommission für die Kohken-
verteilung abgelehnt . Für die Ablehnung stimmten selbst die
vom neuen Bürgerverein gewählten Gemeinderatsmitglieder.
wie Treibereien gegen die Ko-Hlenkommisiion wären somit ge¬bührend gekennzeichnet.

Jever . Eine Stadtratssitzung  findet am
Donnerstag den 21 . Februar , abends 6 Uhr , im Rathausestatt . Die Tagesordnung lautet : 1. Neuanschaffung von
Inventar für das Lyzeum . 2. Ergänzung der Wäsche - und
Kleiderbestände im Armenarbeitshause . 3 . Vorarbeiten füreine Gsmeind -ekriegschronik . 4. Wahl eines Ersatzmannesfür den Amtsrat . 5. Revision beim Kämmerer . 6. Fest¬
stellung der Rechnungen für 1916/17 über die Gasthaus -,
Waisenhaus -, EMrende - und Jndustrieschnlkasse.

Oldenburg . Die evangelische Landessynode  hatim Anschluß an die Beschlußfassung über die Teuerungs-
zulagen -Vorlage , die die gleichen Sätze enthält wie die Vor¬
lage , die der Landtag für die Staatsbeamten , Angestellten
und Arbeiter beschlossen hat , folgende Beschlüsse gefaßt : 1.
Wenn der Kirchenbeamte stirbt , so beziehen seine Hinter¬
bliebenen Teuerungszulagen nach Maßgabe dieses Gesetzes
bis nach Ablauf der Gnadenz -eit . 2. Die Landessynode wolle
den Großh . Oberkirchenrat ersuchen , falls den Staats¬
beamten weitere Teuerungszulagen bewilligt werden , solchein gleicher Höhe an die Kirchenbeamten auszuzahlen . 3.
Nachdem die Kirchenbeamten im Bezüge der Teuerungs¬
zulagen den Staatsbeamten gleichgestellt sind , richtet dis
Landessynode an den Großh . Oberkirchenrat das bringende
Ersuchen , deir nächsten ordentlichen Landessynode eine Ge¬
setzesvorlage zu machen , in der die Ausgleichung auch des
Diensteinkommens der Kirchenbeamt -en mit dem der Staats¬
beamten vorgesehen ist . Der Antrag der Synodalen Kuhl-
mann und Genossen gegen die Errichtung von Simultan-
schulen ist von der Synode ohne Debatte einstimmig an¬
genommen worden . Der Verwaltungscinsschiiß hat ihm
folgende Fassung gegeben : Die auf Zulassung dar Simul-
lanschule gerichteten Bestrebungen im Landtage haben in
weiten Kreisen der Bevölkerung starke Beunruhigung her¬
vorgerufen . Dies veranlaßt die Landessynode , welche be¬
rufen ist , den kirchlichen Einfluß auf den Relegionsunter-
richt in den Schulen zu wahren/mit alleir Entschiedenheit
für dis Erhaltung der verfassungsrechtlich gewährleisteten
konfessionellen Schule einzutreten . Sie erhebt Einspruch
gegen die Zulassung der Simultanschule und ersucht den
Großh . Oberkirchen -rat , beim Staatsministerium diesen
Standpunkt nachdrücklich zu vertreten . Darauf wurde die
Synode geschlossen.

Delmenhorst . Zwei Sparkassenbücher  sinddreier Tage einer Frau vom Lande im Görlichschen Drogen-
geschäfk, wo sie Einkäufe machte , gestohlen worden . Des¬
gleichen ein Ablieferungsschein über 10 Zentner Roggen.

Airs «rttett Mett
Zum großen Zechcnunglück iu Okicrhauseu wird dem

Berl . Tagebl . aus Essen gemeldet , daß sich die Zahl der beider Explosion auf der Zeche Concordia Getöteten auf 20 er¬höht hat.
Von der Leipziger Messe . Die Zahl der Aussteller bei

der am 3. März beginnenden Frühjahrsmesse ist nach den
bis heute vorliegenden Anmeldungen aus 3100 gestiegen.
Es ist dies die höchste Zahl seit Kriegsbeginn , und übersteigtdie Beteiligung an der letzten Herbstmesse um 600 , an der
Frühjahrsmesse 1917 um 700 Firmen . Die Gesamtzahl der
-am Geschäft beteiligten auswärtigen Besucher wird aus
mindestens 50000 veranschlagt.

Wegen Beleidigung der Reichsgetreidestellc verurteilt.
Wegen Beleidigung hatte sich vor der Stolper Strafkammerder Rittergutsbesitzer Johannes Lüpke zu Warbelin zu ver¬
antworten . Am 21 . September v. I . war ein UevMwachungs-
beamter der Reichsgetreidestelle bei ihm erschienen , um über
die Besitzerin einer Mühle , in der Unregelmäßigkeiten vor¬
gekommen waren , Erkundigungen einzuzieh -en . Nachdem
der Beamte erst geraume Zeit hatte warten müssen , wurde
er zwar vorgelassen , aber der Angeklagte als Gutsvorsteher
ergriff hier für die Besitzerin der Mühle in einer WeisePartei , daß sich der Beamte veranlaßt sah , ihn auf seine
Eigenschaft als Gutsvorsteher hinzuweisen . Der Angeklagte
erklärte daraus , daß die ganze Reichsgetreidegesellschaft nur
aus Juden und Judengenossen bestände , die er nicht respek¬tieren könnte, , gegen sie vielmehr Front - machen müsse.
Diesen Ausspruch übermittelte der Beamte der Reichs¬
getreidestelle in Berlin , die ihrerseits Strafantrag stellte.
In der Verhandlung gab der  Angeklagte an , der Ausspruch

Ans Fenster wurde gepocht. Draußen standen noch welche.
Sie wollten herein . „Heringe , Heringe ! Wir wollen Heringe !"

Unmündige Kiner , unerzogene Kinder ! Sie schreien undtoben , wenn man ihnen den Willen nicht tun kann . Die Gene¬
rali » raffte sich ans ; das war ja längst , nicht so schlimm, wie es
Lärm machte. Jh -riy Stimme klang hell : „Was fällt euch dennein ? Werm 's euch nicht ansteht , so schließen wir hier den Ver¬
kauf. Ich bitte jetzt Len Raum Zu verlassen . Ob wieder aus¬
gemacht wird , das wird sich finden . Das hängt ganz allein von-
euch ab , -wie ihr euch benehmt . Für heute ist Schluß ."

Einige fingen an zu bitten : „Ach, wir stehen -doch schon solange . Wir haben ja kein Wort gesagt ."
„Dann tretet heran . Eine nach der andern ."
Unter den ersten , die an die Schranke traten , war Gertrud

Hiesethahn.
Es blieben nun noch eine ganze Menge : was sollte man

denn machen? Wo anders war 's auch nicht besser, stehen und
warten mußte man überall . Und man zahlte hier wenigstens
nicht so unverschämte Preise.

Als Gertrud die Auswciskarte hinhielt , - sah Frau von
-Voigt ihr teilnehmend in das blasse Gesicht : das war ja die,die vorhin ohnmächtig geworden war . „Geht 's Ihnen nunbesser? "

Gertrud nickte: „Danke ." Sie war noch schwach, sie konnte
kaum stehen, oben eine lebhafte Empfindung , die sie -durchpulste,
jagte ihr wieder oas Blut wärmer durch den Körper . Es war
Loch zu blödsinnig von den Leuten , hier auszübeg -ehren ! Sie
taten sich selber den größten Tort an . Auch sie kam sich töricht
und dumm vor : hakte sie vor kurzem nicht ganz ähnlich gedacht?
Beschämt senkte sieden Kopf : was nützte eS jetzt, auszubegehren?
Sie seufzte tief : „Still 'halten , das müssen wir !"

Frau von Voigt lächelte : das war doch eine , die Einsichthatte ! -Es tat ihr wohl . Und nun glaubte sie dies feine Ge¬
sicht, dessen ernste Züge so deutlich von Erschöpfung und Ent¬
behrung redeten , wiederzuerkennen . „Haben wir uns nicht schon
einmal gesprochen in der Eisenbahn ?"

Gertrud wurde rot . Es stieg Plötzlich ein Gedanke zu Kopf;
er machte sie schwindeln . Heiß wallte es ihr zum Herzen : die,ja Sie hatte ihr damals so freundlich sich angeboten ! Längst
hätte sie einmal zu ihr hingehen können , sie war nicht gegangen.
Aber wenn sie mm — nun — ? ! In einer hoffmmcBvollcn

Aufwallung griff sie nach der Hand der Dame ; sie fühlte den
teilnahmvollön Blick. Es ging wie Verständnis , -wie Beru¬
higung , wie Trost von ihm aus.

Gertruds matte Augen erwiderten den Blick der Generalin,
ihr müdes Herz schlug Plötzlich belebter . So ging «s>nicht weiter;so ohne Vertrauen nicht . So feindselig , nur jeder für sich. Man
-mußte Vertrauen haben , der eine zum andern ! Ihr war es,
als könnte sie der Frau alles erzählen . Und als würde die
ihr helfen .- Und sie selber kam nicht wie eine Bettlerin — ohnein , sie empfand es -ganz klar jetzt : die war nicht nur die vor¬
nehme Dame und sie die aus dem Volke, die war eine Frau,-und sie lvar eine Frau , und sie mußten jetzt zusa-mmengehen.
sie beide. Es gab soviel Leid in diesen Tagen , wie konnte man
es tragen ? Nur wenn man es gemeinsam trug . Gemeinsame
Sorge , gemeinsame Arbeit . Der Friede mußte erst drinnen
kommen , dann kam er auch draußen.
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Der alte Richter sah aus seinem Stuhl vor -der Tür ; es
war eigentlich schon die ! zu kalt , um draußen zu sitzen, aber
seine Frau hätte ihn nicht hereingeholt , und w blieb -er denncmf dem gewohnten Platz . Der .Kleine , der picht mehr wußte,
wohin mit sich so allein , zupfte den Blöden . Der lallte ihmvor : ,, 'ne Stulle , 'ne Stulle !" Das Kind lallte es nach. Tie
Novembersonne hatte keine Kraft mehr , die Erde war feucht.
Das Kleidchen des Knaben hakte sich verschoben, er rutschte auf
den blanken Schenkeln.

Tic Krüger , die von ferne stand , sah das voller Schrecken.
War cs nicht unverantwortlich , wie die Hieseihahn das Kind
verwahrloste ? Gustav sein Kind ! Wenn es sich min erkältete,
krank wurde ? ! Es wurde sicherlich krank, es konnte sterben.
Eine Todesangst überkam sie: das siebe Kind ! Gerade io
hatte der Gustav damals auch ausgesehen : das Köpfchen rund,
voll mit blonden Löckchen, und die Augen — ^ ach ja , seineAugen , die warens ! Wenn sie den Jungen bloß mal zu Hanse
hätte ! Sie wollte ihn kleiden in Gustavs Sachen . Da hatte
sie noch seine ersten Schuhe , kleine Lederschuhe mit roten Stepp¬
nähten , die wurden dem Jungchen jetzt passen.

Wenn sie den Kleinen bloß anshebon könnte von dem
nassen Boden ! Aber sie traute sich nicht -näher heran . Letzt¬

Habe sich nicht auf die Reichsgetreidestelle , sondern auf die
früheice Kriegsgetreidegesellschaft bezogen . Bemerkenswertist dis Feststellung , daß die Mühle gleich nach der Kontrolle
des Beamten in Flammen aufging . Das Gericht hielt nochdem Angeklagten feine Erregtheit zugute und erkannte
wegen Beleidigung auf 300 Mark Geldstrafe , eventuell 30
Tage Gefängnis.

Büeherŝhsrrr.
-Von der Neuen Zeit ist soeben das 80. Heft vom 1. Band des86. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wirhervor : Zur Streikbewegung . Von Fritz Ebert . — Grundlagender Hegs-l-Mcrrxschen Geschichtsauffassung . Von Heinrich Cunow(Schluß .). — D-er russische Staatsbankrott . Von Max Grunwald.— Aus unserer Bücherei . Von Edgar Steiger (München ;. —LiwEische Rundschau : Dr . Arnold Struker , Die KundgebungenPapst Benedikts XV . zum Weltfrieden . Von H. C. . Georg vonBelow , Die deutsche Geschichtschreibung von den Befreiungskriegenbis unseren Tagen . Von Hermann Wendel.
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen , Postanstnlten und Kolporteure zum Preisevon Mk. 3,60 das Vierteljahr zu Beziehen; jedoch kann dieselbe beider Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heftkostet SO Pf . — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Vom Wahren Jacob ist soeben die 4. Nummer des 38. Jahr¬ganges erschienen. Aus ihrem Inhalt erwähnen wir folgendeBeiträge : Bi-ldrr : Wilsons Traum . — Bedenklich. — Ein Anti-streikmittel . — Aus Rußland . — Die Annexionslustigen . — AusItalien . — Pfarrer Traub . — Text : Bereitschaft . Von Ka-rl-Bröger . — Feldpostbrief des Gefreiten August Säge jun ., Garde-Grenadier . — Bautzen -Kamenz . Bon Kl. — Alldeutsche Hymne.— Lieber Jacob ! Von Jotthils Nauke . — Der Mantel . Von Per.— Winter -Bilder . Skizzen von P . E. — Vorschlag. — Schnee-sturm , Von L. P . — Fastenzeit . Bon Cec. — Die neue Seifen¬karte . Von ast. — Us-w. Usw.
Der Preis der Nummer ist 18 Pf . Probsnummern sind jeder¬zeit durch den Verlag I . H. Dietz Nachf. G. m. b. H. in Stutt¬gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬ziehen . ^
Bon der Gleichheit, Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬

beiterinnen , ist uns foeben Nr . 10 des 28. Jahrganges zugegangeu.Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal . Preis derNummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 58 Pfg . ; unter Kreuz¬band 88 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mark.

Briefkasten.
Kl., Riistriugen . Es geht nicht an , im Nordd. Volksbl. nundie Diskussion über die Massenspeisung iu der von Ihnen gewähl¬ten polemischen Form fortzusetzen . Neues aber kann nicht mehrdazu gesagt werden . Das eine, was in der Versammlungs -Dis¬kussion nicht gesagt worden ist, und was wir aus Ihrer Zuschriftarfnehmen wollen, ist die Angabe , daß die Militärpersonen , d'Svon der Stadtverwaltung versorgt worden , nicht täglich ein PfundBrot , sondern auch wöchentlich nur fünf Pfund Brot erhalten.

Daheim VieimFelde
ist die Liebliagslektüre die

„MeO"
die allbekannte, farbig»illustrierte Münchner
Wochenschrift. Frei und deutsch, schlagfertig doch
ohne groteske Übertreibung und Verzerrung, be¬
leuchtet sie in jeder Nummer die bedeutsamsten
Geschehnisse der großen Zeit, die wir durchleben.
Bezugspreis ab 1. Juli durch den Luchhandel »der
durch b!e Post olertelMrllch Mark 7. -» durch die Feldpost

Mar >!7.8h Probenummer koslslifre ! durch den

Verlag dn„Zlrgeni>"Machen
Lossingstraß«1.

hin war sie der Hieselhahn kaum entwitscht . Die kam dazu,-
-gerade noch daß sie hatte wegsprin -gen können . Sig war ge¬
laufen . Ob die Hieseihahn sie da gesehen hafte ? Die war
jetzt Kassiererin geworden , hier in der Verkaufsstelle der Ge¬
meinde . Die Exzellenz hätte sie dazu gemacht ; an der schien
sie ja einen großen Rückhalt -gefunden zu haben . Ganz un¬
würdig mußte das Mädchen doch wohl nicht sein, die Frau von
Voigt würde sich ihrer sonst -nicht annchmen . Und das tat sie.
Frau Rosst hatte erst -gestern davon erzählt , -ganz Wfällig , als
sie heruntergekommen war , Schneeweißchen und Rosenrot ein
paar KohlblAter zu bringen . Der Krüger war es dabei wieein Schrecken in die Glieder gefahren : ob die Hieselhahn sie
Wohl auch -cmgieschwärzt hatte ? Ausgeschwatzt , was zwischen
ihnen beiden Vovgekommen war ? Das wäre unangenehm.

Jetzt war die HieseHechn nicht -mehr den -ganzen Tag fort
in Berlin , sie kam des Mittags nach Hause . Schade , gerade
mittags war die Zeit , in der der alte Mann und das Kind noch
draußen saßen ! Es war ein neuer Schreck, der dis Krüger be¬
fiel : wenn nun erst Schnee kam? Das Wetter so kalt wurde,
daß die nicht -mehr draußen sein konnten ? Dann sah sie das
Kind nicht mehr . Tage , Wochen, Monate konnten vergehen,
-bis sie es wieder einmal zu sehen kriegte . Sie konnte hier
-stehen u :rd lauern , so lange sie wollte , die Tür dort blieb ge¬
schlossen, die Fenster waren zugefroren , keiner konnte hercin-
gucken und Heraus . Oh , was waren es dann für finstere Tage!Ihr graute davor.

Und plötzlich kam ihr der Gedanke : wenn sie der Hiesel-
hahn Geld bieten würde , viel Geld , ob die ihr den Jungen
dann wohl überließe ? So genau die Krüger sonst war , -hier
gabs keine Grenze . Was sollte ihr -denn das Geld ? Sie
sparte es doch nur für Gustav und — für den .Kleinen da.
' Es tat ihr in der Seile weh , ihn so ärmlich zu sehen. Und

mar das wohl « n-e Aussicht für ihn , der blöde Alte ? Zorn
und Schmerz stritten in ihr . Zorn auf die Mutter : -was
brauchte die immer wegzulausen ? Zorn ans sich selber : das
hätte sie so ganz anders haben können ! Wer dann bedachte sie:
was sollte die Hieselhahn wohl machen ? Verdienen mußte sie
das nötige.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachung
Nr. » 8t. isso/l . L8. K. R A..

Sktlkssktt VMlWNWk Ni NkßNiMikNNm SSlzWU»M Ml.
Vom 1« . Februar 1818 .

Nachstehende Bekanntmachung wild auf Ersuchen des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums hiermit zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zu¬
widerhandlung gegen die Beschlagnahmevorschristen nach
K 6") der Bekanntmachung über dis Sicherstellung von
Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 376) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht und die Pflicht zur Führung eines Lagerbuches
nach8 5*) **) der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom
12. Juli 1917 (Reichs-Eesetzbl. S . 604) bestraft wird . Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 603)untersagt werden. - >

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Bei der Bearbeitung von Holz anfallende Sägespäne

(Sägemehl ), Hobelspäne und andere Holzspäne aller Art
(Holzwolleabfall, Drehspäne, Maschinenspäne usw.).

Nicht betroffen sind Holzmehl, Holzwolle, Hauspäne nnd
Essigholzspäne.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekannt¬
machung sind Bestände bis 1000 und Mengen, die im
monatlichen Eesamtanfalle nicht mehr als 1000 LZ betragen.

§2.
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
Werden hiermit beschlagnahmt.

8 3.
k ^ Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahmehat die Wirkung , daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen

2) Mit Gefängnis bis zu einem Fahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Straf¬gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:i . -

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseiieschasst,
beschädigtoder zerstört, verwendet, verkauft oder kaust, oder ein
anderes Veräußerungs- oder Erwcrbsgcschäftüber ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmtenGegenstände zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4- wer den . erlassenen Ausführungsbe¬
st immuugen zuwiderhandel  t.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteiltoder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oderwer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäftsbücher
oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder-liäume verweigert , oder wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lager-öücher einzurichien oder zu führen unterläßt , wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Markoder mit einer dieser Strafen bestraft ; auch können Vorräte , die ver¬
schwiegen worden sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärtwerden , ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehörenoder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig die
vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,
wirb mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mar ! bestraft.

verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind, soweit nicht eine Ausnahme auf Grund der fol-
fenden Anordnungen erlaubt wird . Den rechtsgeschäftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.
Verwendungs-Erlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verwendung der be¬
schlagnahmtenGegenstände zur Verfeuerung in dem Betriebe
gestattet, in dem sie anfallen.

§ 6. - '
Veräußerungs-Erlaubnis. ^ -

Trotz der Beschlagnahmeist die Veräußerung und Liefe¬
rung der beschlagnahmten Gegenstände gestattet:

1. an die Bsschaffungsstellcfür Holzspäne und Streu¬
mittel bei der Königlichen Intendantur der mili¬
tärischen Institute , Berlin IV 30, Viktoria -Luise-
Platz 8, gemäß den Lieferungsbedingungen dieser
Beschaffungsstelle,

2. mit besonderer Einwilligung der vorbezeichneten
Beschaffungsstelle.

Die Veräußerung und Lieferung der beschlagnahmten
Gegenstände ist jedoch in jedem Falle nur zulässig, sofern
kein höherer Preis gezahlt wird , als der in der Bekannt¬
machung. betreffend Höchstpreisevon Holzspänen aller Art
vom 16. Februar 1918 (Bst . 1600/1. 18. K. R . A.). festgesetzte
Höchstpreis. -

8 6.
Meldepflicht und Meldestelle ' - '

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände unterliegen einer Meldepflicht. Die Meldungen haben
monatlich auf amtlichen Meldescheinen (8 9) zu erfolgen
und sind an die Beschaffungsstellefür Holzspäne und Streu¬
mittel bei der Königlichen Intendantur der militärischen
Institute , Berlin ^V SO, Viktoria -Luise-Platz 8, mit der Auf¬
schrift „Beschlagnahme von Holzspänen" postfrei zu erstatten.

8 7.
— Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung sind verpflichtet:
1. Personen , die beschlagnahmte Gegenstände der im

8 1 bezeichneten Art im Gewahrsam haben,
2. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer.
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände

(z. B. auch staatliche Betriebe i.
8 8. "

^ Stichtag und Meldest,st
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der am

Beginn des 16. Februar 1918 (Stichtag ), bei den späteren
Meldungen der am Beginn des ersten Tages eines jeden
Monats (Stichtag ) tatsächlich vorhandene Bestand maß¬
gebend. Die erste Meldung ist bis zum 25. Februar 1918,
die folgenden Meldungen sind bis zum 10. Tage eines jeden
Monats zu erstatten.

^ " 8 9.
n Meldescheine.

Die vorgeschriebenenamtlichen Meldescheinesind bei der
Vordruckverwaltung der Kriegs - Rohstoff - Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin 81V 48,
Verlängerte Hedemannstr. 10, unter Anaabe der Vordruck¬
nummer Rst . 2019b, postfrei anzufordern . Die Anforderung
soll auf Postkarte erfolgen und ist mit deutlicher Unterschrift
und genauer Adressezu versehen.. Der Meldeschein darf zu
anderen Mitteilungen als zu der Beantwortung der gestellten
Fragen nicht verwendet werden. Von den erstatteten Mel¬
dungen ist eine zweite Ausfertigung (Abschrift, Durchschrift,
Kopie) von dem Meldenden bei seinen Eeschäftspapieren zu-rückzubehalten.

Für Lagerstsllen an verschiedenenOrten sind besondere
Meldescheine auszufüllen.

8 io.
Lagerbuchsührung und Auskunstserteilung.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen , aus
dem der Bestand an meldspflichiigen Gegenständen und ihre
Verwendung ersichtlichsein muß, Sofern der Meldepflich¬
tige bereits ein derartiges Lagerbuch führt , braucht er ein
besonderes nicht einzurichten.

Bei zu meldenden Gegenständen, die im eigenen Be¬
triebe des Meldepflichtigen verfeuert werden, genügt dis
schätzungsweiseAngabe der monatlich verfeuerten Gesamt¬
menge als Anfall und Abgang im Lagerbuch.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden ist auf
Anfordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäfts¬
bücher einzusehen sowie Vetriebseinrichtungen und Räume
zu besichtigenund zu untersuchen, in denen zu meldende
Gegenstände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder
zu vermuten sind.

Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung

betreffen, sind an die Veschaffungsstelle für Holzspäne und
Streumittel bei der Königlichen Intendantur der militäri¬
schen Institute , Berlin VV 30, Biktoria -Luise-Platz 8, zu
richten. Sie haben auf dem Briefumschlag sowie am Kopf
des Briefes den Vermerk zu tragen : „Betrifft Beschlagnahme
von Holzspänen", ^

812.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar 1918
in Kraft . Gleichzeitig wird die Bekanntmachung Nr . lZxch.
600/6 . 17. K. R . A. Ifl. Ang., betreffend Bestandserhebung
von Holzspänen aller Art , vom 29. September 1917 auf¬gehoben.

Wilhelmshaven,  16 . Februar 1918.

>er» lW-MmWÄM.
Bekanntmachung

Nr. » «t. L««o/L. ,8 . K. R. A.,

betreffend Höchstpreise von Holzspäne» aller sslrt.
Vom LE5. Februar LM8 »

NachstehendeBekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Ver¬
bindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
Eesetzbl. S . 813) — in Bayern auf Grund der Allerhöchsten
Verordnung vom 31. Juli 1914 —, des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339)
in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
516) , der Bekanntmachungen über die Aenderungen dieses
Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 25), vsm
23. September 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 603), vom 23. März
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) und vom 22. März 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 253) mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der
Anmerkung") abgedruckten Bestimmungen bestraft werden.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Gekdstrasebis zu'^ »lausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:
k. wer die festgesetzten Höchstpreiseüberschreitet;

wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordcrt,
durch den die Höchstpreiseüberschritten werden, oder stch zu
flnem solchenVertrage erbietet;
er einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (W 2, 3 des

setzcs, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseiteschaffl, be-
digt oder zerstört;
' der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Verlaus

Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetztsind, nicht
nnt;

"' le an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
"dien Beamten gegenüber verheimlicht;

tz.
st.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) untersagt werden.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Bei der Bearbeitung von Holz anfallende Sägespäne

(Sägemehl ), Hobelspäne und andere Holzspäne
aller Art (Holzwolleabfall, Drehspäne, Maschinen-
späne usw.),

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, erlassenen
AuSsührungsbcstimmungen Zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichenZuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 istdie Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu bemessen,um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in den Fällen derNummer 2 überschritten werden sollte; übersteigt der Mindestbetrag zehn¬tausend Mark, so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder Um¬stände kann die Geldstrafe bis ans die Hälfte des Mindestbetrages er¬mäßigt werden.
Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2 kann neben der Strafe

angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlichbekanntzumachenist ; auch kann neben der Gefängnisstrafe aufVerlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf die sich
die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie demTäter gehören oder nicht.

Nrcht betroffen werden : Holzmehl, Holzwolle, Hauspäneund Essigholzsväne.
..-k ) 8 2.

Höchstpreise.
Der Verkaufspreis für die im 8 1 bezeichneten necken

gelagerten Gegenstände darf nicht mehr betragen als 2,50 ^
für 100 LZ in der Beschaffenheit, wie sie im Betriebe an¬
fallen, frei verladen in den Eisenbahnwagen oder in das
Schiff der Verladestation.

8 3.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind zu
richten an die BeschaffnngsstcAefür Holzspäne und Streu-
mittel bei der Königlichen Intendantur der militärischen
Institute , Berlin IV 3V. Biktoria -Luise-Platz 8.

8 4.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar 1918m Kraft . .
Wilhelmshaven,  16 . Februar 1918.

Der MW-KömMM.
merkis«, <8chrMektt»K« «ub von T h. Sntz , MilheMdhckuen. Kroüvrinrenflvatze SS."



Armensache.
Ein 60fähriger Mann ist in

Pflege zu geben. Derselbe
kann noch leichtere Arbeiten
verrichten. Annehmer wollen
sich hier melden. 16614

Schortens , 14. Febr . 1918

Tie AMkkMiWo «.
G . Gsrdes.

Verkauf.
Der Pferdehändler H.

Frels hierselvst lägt wegen
Fortzugs und Verkleinerung
des Haushalts

Freitag,1.März3..
nachm. 2'/- Uhr ans .,

in und bei seinem Hauke,
Bismarckstraße Nr . 281
hierfelbst, 16639

3 WK
i Ml . WsmW

(schwerer Däne ),

17 Wr.WlirzeMe
Mstpreuße , flotter Ein
spänner ),

12 Ur. brame Stute
(eingetragen ),

1 Mt . SA,
WkerWeneUMMW.
! ZiehWWW.
lMMWN.

»rehrere gute Pferdege-
schirre, Ein - und Zwei¬
spännerleinen , »rehrere led.
Stallbalster , einige eiserne
und hölzerne Pferderaufen,
eine Wagenhebe , 1 Karn¬
maschine, mehrere große
Kokusmatten usw. ;

ferner : 3 Sofas , 3 Sofa-
tische, 1 Spiegelschrank mit
Spiegel , 1Vertiko, 6 Stühle,
1 Kleiderjchrank, L̂ Wasch-
loiletten (eine mit e- piegel-
aufsatz), 2 Nachttoiletten,
2 Bettstellen mit Matratzen
und Auflegekissen, iKüchen-
nnrichte, 1 Küchentisch. 8
Küchenstühle , I Eimsr-
schrank, 1 guterhaltene zink.
Badewanne , versch.Garten¬
möbel, 1 Musikautomat , 1
Fahrrad ohne Bereifung
und andere hier nicht be¬
nannte Sachen

mit Zahlungsfrist öffentlich
meistbietend verkaufen.

Rüstringen , 14. Febr . 1918.

amtl . Auktionator.

»r8NISil »i

Das Haus
Melliimstr. 2(

mit Laden u. 7 vierräumigen
und 3 dreiräumigen Woh¬
nungen will ich bei entspr.
Anzahlung verkaufen. Näh.
schriftlich von 6419

Fsh . Alers , Wuuelerliel.

Ariegs und
Volksküchen.

Sonntag d. 17. Februar,
sind geöffnet die Küchen

Markthalle,
Mell »«mstrahe,
Friederikenftratze,

Z - Pfe!
werden v. ausgekämmt . Haar
angefertigt .- Fertige Flechten
in großer Auswahl . .Ankauf
von ausgekämmten Haar.
6.iiütting,W'haven,Aktestr.7.

Zn verkaufen

rchmidtstr . 14, U. l.

Bekamrtkttachnng.
Auf dem städtischen Kohlenlager am Banter Hasen

sind wieder Kohlen vorrätig und werden gegen Abgabe
von Lieferscheinen vom 18. Februar ab wieder verabfolgt.

Rüftringen , den 17. Februar 1918. s6680

GMsLstzlesrsrslle . _

Bekanntmachung.
Kohlenlieferscheine können vom 18. Februar ab bei der

Kohlenkasse in der Stadtkämmerei , Rathaus Bismarckitr .,
wieder eingelöst werden . Die Kasse ist geöffnet 11—1 Uhr.

Rüstringen , den 17. Februar 1918. 668t

Gvtrkstzleir stelle . _

Bekanntmachung.
Auf sämtliche Kohlcnbezugsscheine sind die S Zentner-

Abschnitte 5 und 6 vom 18. Februar ab fällig und die
l -Zeulner -Abschnitte in der Woche vom 17. bis 23. Febr .,
wenn die 5-Zentner -Abschnitte 1—6 noch an den Bezugs¬
scheinen sind.

Rüjtringen , den 17. Februar 1918. 16679

Grtskstzleir stelle.
Bekanntmachung

In der Banter Mühle wird Torfstreu
ohne Bczngsschein abgegeben . (6670

Kriegsverforginrgsamt Rüftrmgen
Bekanntmachnng.

In der Banter Markthalle werden am Dienstag den
18. Februar , Mittwoch den 19. Februar und Donnerstag
den 20. Februar vormittags von 8 bis 11' /- Uhr, nachm,
von 2 von ü llhr die vorhandenen Futtermittel

Schmtzel, Aleie,
EiweUrastsulter,
Melasse, Lupinenschrot

an jedermann ohne Bezugsschein ausgegeben . Kleie wird
nur mit Schnitzel und Nielasse zusammen ausgegeben.

Kriegsbersorgungsanrt Rüstrrngen.
Bekanntnrachung.

In der Zeit vom Donnerstag den 21. Februar bi
Donnerstag den 28. Februar berechtigt die Marke Nr . 12
der jetzt gültigen Lebensmittelkarte zuin Bezug von .

ein halbes Pfund Marmelade
und ein Ei. 6664

Kriegsversorgirngsamt Rüftringen.

Wütliihc MahmsB StMrzchlng.
Die rückständigen Steuern für Januar/März d. 2s.

und frühere Vierteljahre , — Zugänge , Hebebuchnummer
12000- 16000 —

sind bis 20 . Lsbrrrnv d . As.
zu zahlen.

Neben den Rückständen sind die gesetzmäßigen Mahn¬
gebühren mit zu entrichten.

Später erfolgt die mit höheren Kosten verbundene
Beitreibung (Lohnpfändung ) im Verwaltungszwangsverfah-
ren.

Eine besondere Mahnung durch Mahnzettel findet
nicht statt.

Wilhelmshaven , den 16. Februar 1918.

Städtische Steuerkaffe.
Die Ausgabe der

Zusatzkarten für Schwer- un
SchwerstarbeiLer

soweit sie nicht der Kaiserlichen Werst angehören , erfolgt
Montag, den 18«Februar 1018

im städtischen Lebensmiltelamt , Börscnstratze 35. Vrot-
ausweiskarte und für März gültige Schwer - und Schwerst-
arbeiterbescheinigungen find vorzulegen.

Wilhelnishaveu , den 16. Februar 1918.

Städtisches

Mer MWMWWe!
Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere

Altbekleidmigsstellc.
Trotz der regen Unterstützung , die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränkten Maße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstücken und Schnhwaren durchzuführen.
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versoben.

Wir richten daher an alte diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichen Kleidungsftückcn und Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer Mtbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt , und genügt
üt solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte au
uns oder unmittelbar an die Altbeklerdungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichen Sachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit , sondern verhilft
ich selbst dadurch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem

Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.
Sämtliche Herren - und Damenkleider , Leib - und

Bettwäsche und Schuhmarcn werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinignngen ausgefertigt.

Für die abgegebenen Gegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekloiöungsstellc befindet sich am Bismarckplatz
Nr . 5 (früher Bambergschen Laden ), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven , den 9. Februar 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.

Var städtische Lebenrmittekamt
Börsenstraste 35

ist werktäglich geöffnet von morgens 9 bis 1 Uhr und
nachmittags von 3' /« bis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5»/s bis 6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen , die infolge ihrer
Arbeit zu anderen Zeiten schwer abkommen können, ab-
gesertigt.

Sonnabends nachmittags ist nur für sehr dringende An-
und Abmeldungen von 3 /̂- bis 6 Uhr ein Schalter geöffnet

Dsv
T ä a e r.

Bekanntmachung.
Betreff: Feststellung der Vorräte an Getreide und

Hülsenfrnchten.
Von den Feststellungsausschüssen wird mitgeteilt , d̂aß

das Abwiegen der nicht Ungesackten Vorräte häufig in zu
großen Gewichtsmengen erfolgt ist. Zur Erleichterung der
Feststellung wird hiermit angeordnet , daß die einzelnen
gleichen Gewichtsmengen höchstens 300 Pfund betragen
dürfen.

Jever , den 12. Februar 1918.
Amtsborstand des Amtsverbandes Jever.

gez. Mücke.

W
»

2um Kesten Zer k̂ üstrin § er KrleLstiilie
De !iuli § 15 . H .pri ! 1918.

Preis «kes Loose s 1 . 00 dM.

k̂ ose sinä r:u staben bei
allen Zammlern des IMsverelns unä ln

vielen Qsseliäkten küstrinZssns.

vor l.otisris rugsdavhtv 8p«näsn bitte abru-
gebvn an ki. Uatbenslsät, kiistr., ?stsrstr. 69.

Vsvketttf.
2m Aufträge des Bäckermeisters Alex Reith habe ich

dessen in Wilhelmshaven , Bismarckstr . 83 , Krumme-
straße8 u»ld 10 belegene, im Grundbuchevon Wilhelms¬
haven Baud 3 Blatt 94 eingetragenen

SWWWMß
öffentlich meistbietend zu verkaufen. Mit den Grundstücken
wird die auf ihnen im Jahre 1862 gegründete , seit dem
Jahre 1894 von dem Verkäufer mit größtem Erfolg be¬
triebene Bäckerei mitveränßert.

Versteigerringstermin wird auf

ZWMU Lk»7.Mz ISIS,«tziü.Mr
im Geschäfislokal des Unterzeichneten iir Wilhelmshaven
Königstraße 102 bestimmt.

Die Kaufbedingungen und Nachweisungen sind daselbst
während der Sprechstunden nachmittags von 4 bis 7 Uhr
einzusehen. (6661

W». Virrrrrireririririr , Notar.

körtriilM

UWpt8teIlk : Mlkklmslikivenel ' 8tr3886 Xr . 6 . Ui:
MenMie : Kökei '8tm88e 8r . Le !ie Mmenstr.

^nnakme von Lpareinlaxen in jeder Höbe.
Verriinsunx vom näckslen Werktage ab.

Linstuss Z/2proxenl.
lionio -kiorreni - , Olro - unä Viisclc - Verlielir.

/ .nIsZesteile tür Nundeixelder.
binIöZunL von Lliecks anäerer Sparkassen u . Lsnken-

^n - uns Verkau ! von Wertpapieren.
Lesor §un§ neuer ÄnssedeindoZen.
^ukbewabrunZ von Wertpapieren,

hledernalnns reLelmässi §er Gablungen von Steuern,
Nieten , Uvpotbekenrmsen etc.

Kostenlose ^ dMbe von Uaussparkassen.
vedertraZdarkeitsverkebr mit anderen Sparkassen.
varleknsLLvr'äbrunL Lesen Nvpotbek , Lürgscirakt oder

NinteriegunL von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in VermösensanLelsLenbeiten.

Den Lesmten ist strengste VerscbvviSLenbeit
aukerieZt. 12832

MOrsh -MW lest« MW.)
öffentlich meistbietend 16658

am IS . Februar , vormittags 11 llhr . in Mmühle

unb am 21. Februar , vorm . 18 llhr . in Witimundhaven.

Mm me-Kartoffelversorgnngsftelte.

in allen Mustern und
Preislagen empfiehlt

kllusll! llittmmi
Werftstr . 17, Tel . 1326

Bringe meinen

MlU-!!.NMW
in .empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.S0
Wochenkarte Abend 3.60

K pukKlLki
Ecke Göksr- und Knorrstraße,

bester Ersatz für Soda
Pfd . L5 Pf.

W
Markistr . 55. Gökerstr. 58

Mtzezmshlw . BWMitut
Marktstratze 38, I

Fvicdrichstr. 4, Part. l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W. Koch, W'haoenerstr. 86

Telephon 02 4.

KsufvertrA ^ e
öwpksblsn

Paul Lo.

KeZZnev
auf SM ' sofort gesucht.
Restaurant z. Oldenb . Grenze.

Vörsenstraße 52.

skMkllie
NMmkkükch.

Wilhelmshaven - Rüstringen.
Wir suchen zum I . April

d. Js . einen

Lehvtiirg.
Schriftliche Bewerbungen

nebst Schulzeugnissen sind bis
einschließlich26.Februar 1918
an de» Vorstand , Bahnhof-
str. 7, zn richten. (6655
Der Borsitzende d.Borstande-

F . Freudenberg.
Schwei i. O. Suche zu

Ostern d. Js . einen (6648

Lehrling.
AirtsnAlders,

Schmiedemeister.

Gesucht
zu Mai ein

kriislilscs. . ,
welches Ostern die Schule
verläßt . j6678

Foh . Abrahams . Laubmirt.
Rüstringen -Altengroden.

»r
6642

Gastspiel des Metropol-
Theaters zu Köln,

mit d beliebten Komiker
Peter Prang als Gast.

Heute Sonntag

2MM « »2
nachm. 3'/- Uhr und

abends 8 Uhr.
2n beiden Vorstellungen:

Jedsn Sonntag:

Grchl Preis-Ast
Anfang pünktl . 3 Uhr

G. Tinern

WGkkijßrsße K-
6ssv Union

Wilßslinsh. Straße 6S.
— Täglich : — '

KroßesKonzert
Sonntag

6677
zum 15. April ein erfahrenes

Mädchen
für Haushalt und Küche.La*!
Wilhelmshavener Straße 25.

Auf sofort ein schulfreies

für Botengänge usw. gesucht.
Zu melden Wilhelmshaven,

Peterstr . 7, I . l. (6641
Sofort gesucht

Tag-oder
ZtuildemnSdchen

oder junge Frau . 16652
Frau Brenuecke.

Kaiserstr . 126,1.

Rkiniiichefm
. Freitag o. Sonnabend gef.
Friederikenstr . 70,1 . Treppe r.

Krsshr. . .
für Küche und Haus sucht
zum 1. März 16660

vr . Kodäe,
Gökcrsiraßc 32

CllbHkMU
Anfang 4.30 Uhr.

Rüstringer Hof"
H. Tjaden.

818IMSM-Mills
Seliittorslrasss 2

srt -silt in Sts-
vograpbls und Nosebiosn-
sobrsibsv . Kursus 5 Llark.

Volb5bücbea
Melkunrstraß«a.Ulinenstraße

Kaiserstr. , Friederikenstr.
BremerStr . ,M arkthalle Bant

Msvsl
Ständiges Lager

in allen Preislagen.

Geschäftshaus
für Raumausstattung

Gökerstratze1».

LsseliemWrng,
Tresen, Regale u. Zubehör,
VV zn verkaufe«. "MW
F. Tiarks, Rüstr.Ronnstr.196.

MM8IM MMI8SP
1sm ^ lslliei isvsrts LisLokLkts

II.photo -Kv« NS

kiickarä
t -ekmklnn

81smLrok »t .16, Lvks UMsrst.Xltsstss OssotiLttä. ökLNÄrs
sm klalrs.

LMsaburestr . 6 74S^
Lolovialvarov , VroxSn,
ksriisL , VsrdLvä »totts , i

6iT»rr . Oiesrstt. u. iLlraks  f

inkab . i- ir. n ««»-sn !
WWM -MWMÄüW

MolMUSKl' UMNSUküi
IVUdotm SorksImLLL

Lioksravt äss Lonsumvsrsins ^HVoItku8srl»LQä8t.3.
u.m.iskSöll.nsmoi'zri'.r-Z
IckanulLlLtur'- unä LloäsvLrtzir

Lillixste Lsruxs <ius !1o tür
vntsrriedrslALÛ ^b̂ Louk

NKsks ' sns ^
SsMSnrrsrräluvA

Lüvstlioks vünAvmittsI ^
68rtnsr !3vtrs Lsäsr 'rgLrtilcsI

LvdrLasr , M»rsn»
„8i1dvw»ryn»optivode XriiiLeiH7LL.S
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